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EDITORIAL

Auf zu neuen Ufern!

Es gibt Projekte, für die braucht man einen langen Atem. Und man 

muss seine eigene Idee mehr als einmal auf den Prüfstand stellen, 

muss sie anpassen, überarbeiten, weiterentwickeln. 

Genau so ein Projekt ist das Europäische Forum am Rhein. Direkt am 

Wasser, dort wo am Wochenende die Menschen spazieren gehen und 

Baden aufs Elsass trifft. Ein herrlicher Ort, um ein außergewöhnliches 

Gebäude zu realisieren. Ein Leuchtturmprojekt. Eines, das die Men-

schen von hüben und drüben willkommen heißt. 

Wir arbeiten seit Jahren an diesem Projekt. Haben immer wieder mit 

Politikern und Entscheidungsträgern gesprochen, haben Ideen für 

eine wirtschaftliche Nutzung entwickelt, überprüft, verworfen und 

dann wieder neu angesetzt. Dafür braucht man dann etwas mehr 

Ausdauer – aber ich bin sicher, dass sich das bei diesem Projekt loh-

nen wird. Das ist jetzt nicht finanziell gemeint, sondern aus Sicht der 

Ortenau und der Menschen, die hier leben. Wenn Sie sich selbst ein 

Bild machen wollen: Ab Seite 32 gibt es erste Visualisierungen.

 

Der Titel der aktuellen Ausgabe verspricht Ihnen ein Heft voller neuer 

Projekte. Und genau so ist es auch. Wir haben nach Abschluss einiger 

großer Baustellen im vergangenen Spätherbst den Winter (wenn man 

ihn denn so nennen darf) für die Entwicklung neuer Ideen genutzt. 

Der Siegerentwurf für die neue Geschäftsstelle der Sparkasse Hanau-

erland in Willstätt zum Beispiel (Seite 8). Oder diverse Entwürfe für 

ein Mehrfamilienhaus in Zell-Weierbach (Seite 18). 

Zudem hat uns eine noch ausgefallenere Anfrage erreicht: Entwerfen 

Sie ein Auto. Kraftvoll und geländegängig, geräumig und luxuriös – 

dabei aber so umweltschonend wie möglich. Ein Auto der Zukunft 

eben. Einen kleinen Ausschnitt dessen, was wir entwickelt haben, 

dürfen wir Ihnen zeigen. Sie finden den Bericht auf Seite 6.

Apropos langer Atem: Mit der Villa Erlenbad wollen wir im Herbst 

fertig werden. Was wir inzwischen alles an neuen Dingen entwickelt 

haben, zeigen wir Ihnen ab Seite 24.

Viel Vergnügen und eine spannende Lektüre!

Ihr

		  Jürgen Grossmann
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Wohnen in einem Kloster? Gern, 
wenn es so aussieht, wie künftig 
in der Villa Erlenbad. 
Wie aus dem Entlein ein Schwan 
wird und was auf der Baustelle 
passiert – ab Seite 24

 Mit Gottes Segen
24 auf dem Bau
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DESIGN

Jürgen Grossmanns automobiler 

Erstlingsentwurf wird so sicher nicht in  

Serie produziert werden – wegweisend ist 

die Designstudie aber auf alle Fälle.

Die Räder sind groß genug, um jeweils 

einen direkt montierten Elektromotor auf-

zunehmen (Stichwort: Bremsenergierück-

gewinnung) und ermöglichen dem Cross-

Over-Modell eine erhöhte Sitzposition wie 

sie sich am Golf mit SUV-Modell durchge-

setzt hat. Dach und Motorhaube sind als 

Photovoltaik-Flächen ausgelegt, hinter 

den riesigen Lufteinlässen verbergen 

sich kleine Windräder, über die beim 

Bremsen Luft zum Aufladen der 

Batterien genutzt wird

Heilig‘s Blechle!
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Grossmanns 
Gelände-Coupé

Entwerfen Sie doch mal 
ein Auto! Was für eine 
tolle Herausforderung, 
gerade für einen Design 
liebenden Architekten wie 
Jürgen Grossmann …

Eine Designstudie muss radikal sein. Sie 

muss überraschen, mit Konventionen bre-

chen und in Frage stellen, was eigentlich 

Norm ist – in der Automobilindustrie 

sind das ungeschriebene Gesetze. 

Entsprechend herausfordernd war auch 

der Auftrag für Jürgen Grossmann for-

muliert, der den Kehler Architekten und 

Designer über seine Kontakte in Abu 

Dhabi erreichte: Wie stellen Sie sich das 

Auto der Zukunft vor? Und das nicht 

nur in europäischen Maßstäben gedacht 

– sondern eben auch mit Blick auf die 

wachsenden Märkte im nahen und fer-

nen Osten.

Grossmanns Entwurf für ein solches Auto 

ist muskulös, maskulin und auf den ers-

ten Blick alles andere als ein Leise treter. 

Mächtige Räder, große Bodenfreiheit, 

böser Blick aus kleinen LED-Augen. 

Gleichzeitig aber soll das Gelände-Coupé 

rein elektrisch betrieben werden. Und 

dank großer Solarmodule auf dem Dach 

und der Haube braucht es fürs Auftanken 

nicht einmal eine Steckdose.

Zukunftsmusik? Natürlich. Aber ein inte-

ressanter Ansatz, der nun von den ara-

bischen Investoren in Kooperation mit 

einem Automobilhersteller aus den USA 

und einem japanischen Elektronik-Kon-

zern weiterverfolgt wird. 

Die markant abfallende Heckpartie 

gibt Grossmanns Entwurf die Eleganz 

eines Coupés. Wer einen Auspuff 

sucht, müht sich vergebens: Das Auto 

soll rein elektrisch fahren



ARCHITEKTUR

Willstätts neue Perle
Grossmann Architekten haben den Wettbewerb der Sparkasse Hanauerland  
für die neue Geschäftsstelle in Willstätt gewonnen
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Ein 550 Quadratmeter kleines Grund-

stück. Mitten im Dorfkern von Willstätt, 

gleich gegenüber der barocken Kirche 

und mit dem Ufer der Kinzig im Rücken. 

Fachwerkhäuser bestimmen hier das 

Stadtbild, breitschultrig, kräftig und mit 

mächtigen Satteldächern. Früher einmal 

wurden auf diesem Grundstück Autos 

verkauft und instandgesetzt, künftig 

möchte die Sparkasse hier ihre Kunden 

beraten. Wenigstens 250 Quadratme-

ter braucht es dafür, sonst ist zu wenig 

Platz für Kundenhalle und Berater-Büros,  

SB-Bereich und Nebenräume.

Den ausgeschriebenen Architekturwett-

bewerb haben Jürgen Grossmann und 

sein Team für sich entschieden. Ziemlich 

deutlich ist die Entscheidung im Bauaus-

schuss ausgefallen – denn Grossmann 

hat nicht nur alle Vorgaben vollumfäng-

lich erfüllt, sondern wertet auch noch das 

Willstätter Ortsbild auf. Der Bürgersteig 

wird breiter, optisch entsteht ein kleiner 

Platz und dennoch ist genug Raum für 

eine großzügige Sparkassenfiliale sowie 

vier Wohnungen im Ober- und Dachge-

schoss mit Wohnflächen zwischen 96 und 

128 Quadratmetern. Im Dachspitz ließe ❯
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Neue  Muschel?
Ausgefallene Wünsche, individuelle Vorstellungen,  

günstige Preise und gute Lagen – dafür stehen die Experten der 

Badische Grund & Boden Immobilien seit mehr als zehn Jahren. 

Nutzen Sie unsere Erfahrung und unsere detaillierten Kenntnisse 

des hiesigen Immobilienmarkts, wenn es um Kauf oder  Verkauf,  

Miete oder Pacht von Immobilien geht.  

Wir haben laufend eine große Auswahl interessanter Einfamilien-

häuser, Wohnungen, Grundstücke oder gewerblicher Objekte.

Fragen Sie uns auch nach renditestarken Anlageobjekten  

für Kapitalanleger.

Gerne übernehmen wir auch die Vermarktung Ihrer Immobilie.  

Im Auftrag unserer Kunden sind wir stets auf der Suche nach  

interessanten Objekten im badischen Raum.

Wir erfüllen jeden Wohntraum.

Martin Nikolai Braun
Badische Grund & Boden Immobilien 
Bahnhofsplatz 1 | 77694 Kehl
Telefon 0 78 54 / 9 83 70-29 | www.bgub.de

Ein Unternehmen der Grossmann Group

sich sogar noch eine fünfte Wohnung ein-

richten – aber das entscheidet letztlich der 

Bauherr.

Der Grossmann-Entwurf sieht ein zwei-

stöckiges Gebäude mit Satteldach vor.  

40 Grad Dachneigung, das ist typisch für 

Willstätt. Strahlend weiß wie eine Perle, 

dazu ein Metalldach und dunkel abge-

setzte Fenster. Balkone an der Süd- und 

der Nordseite.

Zur Hauptstraße hin steht eine Art Wand-

scheibe vor dem Gebäude, die mehr ist als 

nur Dekoration. Einerseits schützt sie die 

dahinterliegenden Balkone der Wohnun-

gen, andererseits erinnert sie an die Fach-

werkstruktur der umliegenden Gebäude. 

Zudem gelingt es, durch die vorgesetzte 

Wandscheibe die unterschiedlichen Vor-

derkanten der benachbarten Gebäude 

aufzugreifen.

Die großzügig verglaste Stirnseite lässt 

das Gebäude transparent und offen wir-

ken – für das nötige Maß an Geborgen-

heit und Privatsphäre sorgt wiederum 

die Wandscheibe mit ihrer aufgespann-

ten Netzstruktur aus Draht.

„Jetzt geht es ans Feintuning“, sagt Joa-

chim Parthon, Vorstandsvorsitzender der 

Sparkasse Hanauerland. „Für uns war 

wichtig, dass sich das Gebäude harmo-

nisch ins Ortsbild einfügt.“ 

„Wir haben bei unserem Entwurf natür-

lich auch die neue Willstätter Gestal-

tungssatzung beachtet“, sagt Architekt 

Sami Hadi. „Gleichzeitig ging es natür-

lich darum, ein markantes und moder-

❯
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concept e   GmbH 

Planungsbüro für Elektrotechnik und Lichtgestaltung

Beratung

Konzeptionsplanung

Ausführungsplanung

concept e GmbH

Klammsbosch 10

77880 Sasbach

Fon   07841 67350-0

info@concept-e-gmbh.de

www.concept-e-gmbh.de

Geschäftsführer:

Willi Lange

Hans-Peter Glaser

nes Gebäude zu realisieren.“ In diesem 

Zusammenhang zählen natürlich auch 

innere Werte. Alle Wohnungen sind 

barrierefrei und auch die Sparkassenfi-

liale ist für Menschen mit Handicap pro

blemlos zu erreichen. Parkplätze sind im 

südlichen Teil des Grundstücks vorgese-

hen. Hier präsentiert sich das Gebäude 

als modernes Wohnhaus mit klassischer 

Lochfassade. Großzügige Fenster für 

helle, luftige Wohnungen? Ja. Aber eben 

keine Komplettverglasung. Zumal die 

Wohnungen unterm Dach auch noch viel 

Licht durch die modernen Dachflächen-

fenster erhalten. 

Nach Süden hin (Bild links) gibt sich der 

Neubau als modernes Wohnhaus, zur 

Hauptstraße hin steht die Funktion als 

Sparkassen-Geschäftsstelle optisch im 

Mittelpunkt. Eine Netzstruktur schirmt 

als Scheibe die Balkone der Wohnungen 

in Ober- und Dachgeschoss ab

Zwei Gesichter
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Sportlich! Nico Wacker hat Offenburgs altes 
Wasserwirtschaftsamt binnen eines Jahres komplett 

umgestaltet. Nun ist das Nachbargrundstück dran …

Kaum wieder

zu erkennen

Ortstermin in der Ortenberger Straße. 
Bis vor kurzem noch eine Großbaustelle. 
Aber die Gummistiefel können im Auto 
bleiben, hier ist alles pünktlich fertig 
geworden. Super!
Noch vor einem Jahr stand hier ein ein-
facher Betonbau aus dem Jahr 1964. Ein 
Behördenbunker. Vielleicht mal prak-
tisch, aber ganz sicher keine Zierde des 
Stadtbilds. Anfang 2013 hat Wackerbau 
den ehemaligen Sitz des Wasserwirt-
schaftsamts in der Ortenberger Straße 
in Offenburg in ein modernes Gesund-
heitszentrum verwandelt. 
Heute ist das Bauwerk kaum wieder zu 
erkennen: Mit moderner Formgebung, 
einer zeitlos schlichten Fassade und kla-
ren Strukturen ist das Haus optisch und 
energetisch im 21. Jahrhundert ange-
kommen. Zur Straße hin öffnet sich das 
Gebäude mit großen Glasfronten, die viel 
natürliches Licht einfallen lassen – eine 
Idee des Oberkircher Architekten Thomas 
Schweikert, der die Planung verantwortet 
hat. Das alte Wasserwirtschaftsamt wurde 
kernsaniert und um ein Penthouse aufge-
stockt. Zudem hat Wackerbau das Haus 
energetisch aufgerüstet. ❯

13
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barrierefrei zu erreichen. Hier stehen 
Patienten und Besuchern 35 Parkplätze 
zur Verfügung. Der Haupteingang mit 
Treppe wiederum befindet sich auf der 
Straßenseite.
Das Gesundheitszentrum in der Orten-
berger Straße beheimatet aber nicht nur 
Praxen. Wer beim Termin ein Rezept 
bekommt, kann es im Erdgeschoss gleich 
einlösen. Klaus Haaß hat hier seine Apo-
theke eingerichtet. Nach den Standor-
ten am Schillerplatz und in Albersbösch 

hat er mit der Filiale in der Ortenberger 
Straße seine dritte Niederlassung eröff-
net. Dezente Farben und eine  klare Linie 
in Sachen Inneneinrichtung ziehen sich 
durch die gesamte Verkaufsfläche. Und 
hier ist nicht nur die Innenarchitektur 
top-modern. Auch die Technik hat es in 
sich: Die einzelnen Medikamente werden 
per Computer aus dem vollautomatisier-
ten Lager zur Ausgabe transportiert.
Gegenüber der Apotheke ist die Bäckerei 
Dreher mitsamt Café eingezogen. Drehers 

Mehr als 1000 Quadratmeter Nutzfläche 
sind so entstanden. Im ersten Oberge-
schoss ist die hausärztlich-internistische 
Gemeinschaftspraxis von Dr. Matthias 
Wenz und Dr. Tim Reinecke eingezogen. 
Allein hier stehen 340 Quadratmeter zur 
Verfügung. Ein Stockwerk darüber befin-
det sich die Praxis für Frauenheilkunde 
von Dr. Antje Kesel sowie die Physiothe-
rapiepraxis Ritter, im Penthouse prakti-
ziert Frank Zimmermann als Zahnarzt. 
Das Erdgeschoss ist über den Parkplatz 

❯

❯

Gemütlich und top-modern: Die Apotheke (Bild oben) 

und die Dreher-Filiale (Bild unten) im Erdgeschoss des  

Gesundheitszentrums in der Ortenberger Straße
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PeterGerberGmbH

Flachdachabdichtungen • Dachbegrünungen

Wiesenstraße 3 · 79353 Bahlingen a.K.

Tel. 076 63/6 08 35-0

Fax 076 63/6 08 35-35

www.gerber-dach.de

Fa. Stoll, Reutlingen

14.700 qm mechanisch fixiert

Hettich, Burg am Wald 38° Dachneigung 

mit Begrünung
Weingut Franz Keller, Oberbergen

5.000 qm Bitumen
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Ihr Traumhausfinder

GmbH & Co. KG 

Hausenerstr. 49 

77975 Ringsheim 

www.ihrtraumhausfinder.de 

info@ihrtraumhausfinder.de

Telefon	 0 78 22  /  3 00 79 14

Telefax	 0 78 22  /  7 89 67 65

Kontakt

Ihr Traumhausfinder
Nicht nur Wohnraum, sondern Wohn(t)raum. Mit diesem Slogan überzeugen

Denis Gräßle und seine Mannschaft – dazu aber kommen harte Fakten

Wie misst man die Leistung eines Maklers? 

Am besten in Zahlen. 402 Objekte hat  

„Ihr Traumhausfinder“ in den vergange-

nen sechs Monaten auf den populärsten 

Immobilienportalen eingestellt. Diese Ex-

posés sind 468 724 mal aufgerufen wor-

den, 2512 Kontaktanfragen sind per Mail 

weitergeleitet worden. 

„Kontakte, Fakten und Fachwissen ver-

kaufen und vermieten Immobilien schnell 

und zu einem marktgerechten Preis“, 

sagt Geschäftsführer Denis Gräßle von 

Ihr Traumhausfinder. „Laut Scout Re-

port des größten Immobilienportals Im-

mobilienscout24 veröffentlichen wir die 

meisten Objekte in unserem Geschäfts-

gebiet. Alle Immobilien bewerben wir zu-

sätzlich auf Immowelt.de, Immobilien.de, 

Kalaydo.de, Badische-Zeitung.de, Meine-

Stadt.de, Immopool.de und in der Tages-

presse.“ Im Schnitt stehen dauerhaft mehr 

als 200 Immobilien in einer engen Zielre-

gion im Fokus der interessierten Öffent-

lichkeit. Gräßle: „Wir versprechen unseren 

Auftraggebern nicht nur Kunden, wie es 

Anbieter mit 20 Immobilien oder weniger 

im Angebot machen müssen, sondern ha-

ben diese Interessenten tatsächlich, da wir 

viel Geld dafür einsetzen.“

Über alle Kommunikationskanäle hinweg 

sind bei „Ihr Traumhausfinder“ in den ver-

gangenen sechs Monaten mehr als 2500 

Anfragen per E-Mail eingegangen, dazu 

diverse Anfragen via Telefon. Das Team 

von „Ihr Traumhausfinder“ erstellt für jede 

Immobilie eine Bewertung über Deutsch-

lands größte Immobiliendatenbank. Die-

se neutrale Vergleichswertbewertung gibt 

dem Eigentümer und dem Interessenten 

die notwendige Transparenz.

„Unsere Kontakte verbinden wir mit den 

Immobilien, die uns Auftraggeber zum 

Verkauf oder zur Vermietung anvertraut 

haben. Ein Immobilienkauf oder -verkauf 

hat daher bei uns nichts mehr mit der Na-

del im Heuhaufen zu tun.“

Als IHK-Ausbildungsbetrieb für Immobili-

enkaufleute setzen die Experten von „Ihr 

Traumhausfinder“ ihr Fachwissen nicht 

nur für Kunden ein, sondern geben es 

aktuell auch an zwei Auszubildende wei-

ter. Gräßle: „Nachwuchs auszubilden ist 

mir persönlich sehr wichtig in einer Bran-

che, in der kein Ausbildugsnachweis er-

forderlich ist, um sich Makler zu nennen. 

Das Problem wird deutlich, wenn man die 

Stellenanzeigen von Mitbewerben liest. Da 

wird oft erklärt, das man nach drei Tagen 

Profi sei. Unsere Azubis benötigen drei 

Jahre bis zum Abschluss.“

Das Team der Traumhausfinder stärkt Geschäftsführer Denis Gräßle (vorne) tatkräftig den Rücken

Anzeige
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Bäckerwirtschaftsamt nimmt augen-
zwinkernd Bezug auf die Geschichte des 
Standorts. Im hinteren Teil des Raums 
befindet sich die Theke mit frischen 
Backwaren, Kuchen und Snacks. Luftige 
Trennelemente aus Holz teilen den Raum, 
gemütlich ist es durch die moderne, helle 
Gestaltung in warmen Farben und mit 
viel Holz. Kein Wunder also, dass das 
Café nicht nur Patienten nach dem Arzt-
besuch lockt, sondern auch Passanten. 
Einen wunderbaren Blick genießt man 
aus dem Penthouse. Bei klarem Wetter 
sind die Vogesen und das Straßburger 
Münster gut zu erkennen – vom Schwarz-
wald ganz zu schweigen.
Für eine Million Euro hatte Wacker-
bau 2011 das alte Wasserwirtschafts-
amt sowie das Nachbargrundstück am 
Tannweg erworben. Und auch hier hat 
das Unternehmen Pläne: Auf dem Bau-
grund neben dem Gesundheitszentrum 
soll eine Seniorenresidenz entstehen. Mit 
dem Gesundheitszentrum hat Wackerbau 
quasi einen städtebaulichen Trend aufge-
griffen. Die Firma Vivil plant auf ihrem 
alten Betriebsgelände in der Moltkestraße 
bereits das nächste Ärztehaus.

❯

Das Penthouse wurde erst beim Umbau 

des Gebäudes aufgestockt. Jetzt genießt 

man von hier einen herrlichen Ausblick 

über den Schwarzwald und die Vogesen 

Schöne Aussicht
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Innovatives Bauen mit Gütesiegel

Wer schon einmal ein Haus gebaut hat, 

der weiß, wie nervenaufreibend das sein 

kann. Gut, wenn man einen Partner wie 

die Werner Wohnbau GmbH & Co. KG an 

seiner Seite hat: Derzeit werden in Kehl-

Marlen und Offenburg die ersten Projek-

te  in Zusammenarbeit mit der Grossmann 

Group umgesetzt. Werner Wohnbau ist 

spezialisiert auf die Erstellung von schlüs-

selfertigen Reihen- und Doppelhausanla-

gen. Der Bauträger hat sich inzwischen 

auch am Wohnungs- und Sanierungs-

markt etabliert. 

Es ist eine Erfolgsgeschichte und sie be-

gann vor mehr als 20 Jahren. Das Leitmo-

tiv Wohnraum schaffen zum fairen Preis 

stand von Anfang an ganz oben auf der 

Agenda. „Wir haben uns die Automobilin-

dustrie zum Vorbild genommen und über-

trugen deren Produktionsprozesse auf den 

Hausbau, um ein einzigartiges, modernes 

und qualitativ hochwertiges Systemhaus 

zu bauen“, erinnert sich Alexander Wer-

ner. Eine durchdachte Grundrissgestal-

tung verbunden mit einer hohen Quali-

tät in der Bauausführung sind Garanten 

für lebenslange Freude am eigenen Heim. 

Unter dem Motto „Kaufen statt mieten“ 

bietet das Unternehmen schlüsselfertige 

Reihenhäuser bereits ab 200 000 Euro an. 

Dank der großen Nachfrage an Eigen-

tum als stabile Investitionsmöglichkeit 

hat das Unternehmen eine kontinuierli-

che Entwicklung erfahren und realisiert 

heute rund 300 Wohneinheiten pro Jahr. 

Mit einem stetig wachsenden Mitarbei-

terstamm am Niedereschacher Firmensitz 

und der 2013 eröffneten Niederlassung in 

Hamburg, ist der Bauträger mittlerweile 

in der Lage, bundesweit Projekte umzu-

setzen. Klar strukturierte Abläufe ermög-

lichen ein optimales Ineinandergreifen der 

internen Organisation und der Koordinati-

on auf den Baustellen. Weitere Auszeich-

nungen, wie das Gütesiegel TOP 100, die 

TÜV Zertifizierung oder das Wohnsiegel 

– das Europäische Markenhaus, bestäti-

gen die hohe Qualität und stärken die Si-

Werner Wohnbau GmbH & Co. KG

Beroldinger Straße 17
78078 Niedereschach

Telefon 0 77 28 / 64 42-0
info@werner-wohnbau.de
www.werner-wohnbau.de

Kontakt
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Mit bezahlbaren Reihen- und Doppelhausanlagen in Massivbauweise hat sich Werner Wohnbau einen Namen gemacht 

Familiär und erfolgreich. Die Geschäftsführer und 

Zwillingsbrüder Alexander und Michael Werner (v.l.)

cherheit der Bauherren. Werner Wohnbau 

zählt zu den innovativsten mittelständi-

schen Unternehmen in ganz Deutschland.
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Wie modern darf  

es denn sein?
Offenburgs Reblandgemeinden gelten als bevorzugte Wohnlagen. Nur denkt man hier  
in Sachen Architektur ziemlich traditionell. Die Grossmann Group wird jetzt doch  
noch ein hochmodernes Mehrfamilienwohnhaus realisieren – aber es war ein langer Weg …
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Besser kann man das Grundstück nicht nutzen: 

Grossmanns erster Entwurf sah Flachdach und 

Penthouse-Wohnung vor (großes Bild und oben)

Ähnliche Idee – aber 15 Prozent kleiner. 

Doch auch dieser Entwurf war der  

Offenburger Stadtverwaltung zu progressiv

Entwurf 1

Entwurf 2

Was den Syltern ihr Meerblick, ist den 
Offenburgern ihr Rebland. Eine herr­
liche Wohnlage. Abends kann man von 
der Terrasse aus das Straßburger Münster 
sehen, den Blick über die Stadt schweifen 
lassen und es sich mit einem Glas Spät­
burgunder vom nahen Zeller Abtsberg 
gemütlich machen.
Keine Frage, dass moderne Wohnun­
gen in Zell-Weierbach, Fessenbach und 
Rammersweier sehr gesucht sind. Über­
haupt weist Offenburgs Immobilienmarkt 
ein Ost-West-Gefälle auf. Die Bahn mar­
kiert die Grenze zwischen gut und sehr 
gut, sowie es in die Vorbergzone geht, 
wird es exklusiv. Daher ist das 950 Qua­
dratmeter große Grundstück in der Zell- ❯
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Weierbacher Fuchsgasse auch eine Art Juwel. Jürgen Grossmann 
und sein Team haben Anfang 2013 von einem privaten Bauherrn 
den Auftrag bekommen, auf diesem Areal ein hochmodernes 
Mehrfamilienhaus zu errichten. 
Gesagt, getan. Herausgekommen ist ein modernes Gebäude. 
Selbstbewusst, markant, wegweisend. Wuchtig und doch filig­
ran. Mit Flachdach und Penthouse, die Hanglage aufnehmend 
und ganz sicher etwas Besonderes für Zell-Weierbach – genau 
so war es mit der Stadtverwaltung im ersten Termin besprochen 
worden. Doch das Rathaus meldete Bedenken an. Vielleicht ist 
das Gebäude doch zu progressiv? Etwas zu mächtig?

Lange Rede, kurzer Sinn: Grossmann überarbeitete seine Pläne. 
15 Prozent kleiner, mit begrünten Dächern und kürzeren Bau­
körpern. Von der Straße her gesehen wirkt der Entwurf deut­
lich kleiner und bietet doch genug Raum für neun Wohnungen.
Doch auch damit mochte sich die Stadtverwaltung nicht so recht 
anfreunden und verwies auf die im Entstehen begriffene Gestal­
tungssatzung für neue Wohngebäude im Rebland. „Die Satzung 
war noch lange nicht rechtskräftig – aber wir haben uns trotz­
dem an ihr orientiert und einen radikal anderen Entwurf erar­
beitet“, sagt Jürgen Grossmann. „Aber für uns hieß das natürlich 
auch: Das erste halbe Jahr Planungsarbeit ist verloren.“

❯



Blick von Nordwesten auf die Gartensei-

te des geplanten Mehrfamilienhauses: Mit 

seinen weit herausgezogenen Dachgauben 

interpretiert der Grossmann-Entwurf die Ge-

staltungssatzung so modern wie möglich

Entwurf 3

Grossmanns dritter Entwurf geht ganz andere Wege als die bei­
den vorherigen. Ein Baukörper aber zwei Häuser. Verbunden 
durch ein zur Straße hin vollverglastes Treppenhaus. Große Bal­
kone an der Giebelseite, die bewusst so gestaltet sind, dass sie 
wie eine Box aus dem Baukörper herausragen. Dazu die hoch­
interessante Nutzung der natürlichen Hanglage. Durch das 
Gefälle sitzt das hintere Gebäude eine Etage höher als der vor­
dere Baukörper – allerdings erfordert das zwei getrennte Fun­
damente.  
Spitze Satteldächer statt Flachdach, dazu Schiefergauben als 
Remineszenz an traditionelle Schwarzwälder Architektur. Blech ❯
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messen   veranstaltungen

EXTREMELYFAIR
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Jahrelanger 

Versic herer der

Grossmann Group

Auch wenn es nur eine Zeichnung ist: Man kann 

sich jetzt schon vorstellen, wie die Sonne mit 

den großen Glasflächen spielt und für wunder-

voll lichtdurchflutete Wohnungen sorgt

Herrliche Hanglage

für die Dächer, dazu innenliegende Regenrinnen und kein Dach­
vorsprung. Allein das wirkt wundervoll modern. Das Beige 
der Fassade wiederum nimmt die Farben der Natur auf, wirkt 
zurückhaltend und edel. Ein Hingucker sind sicher die Gauben 
im Dachgeschoss, die so weit herausgezogen sind, dass sie mit 
dem darunterliegenden Obergeschoss Erker bilden. „Wir haben 
in enger Absprache mit der Stadtverwaltung die Gestaltungs­
satzung so modern wie möglich interpretiert – und mit der jetzt 
gefundenen Lösung sind alle Beteiligten sehr zufrieden“, sagt 
Architekt Svetozar Ivanoff.  
Stellplätze gibt es in der Tiefgarage. Wer möchte, nimmt den 
Aufzug, um barrierefrei zu seiner Wohnung zu gelangen. Ins­
gesamt neun Parteien werden hier künftig wohnen – in Zwei-, 
Drei- und Vier-Zimmer-Wohnungen. Mit Terrasse und Garten 
im Erdgeschoss, Loggien für die Wohnungen im Obergeschoss 
und einem herrlichen Balkon mit Postkarten-Blick im Dach­
geschoss. 

❯
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1. Korrekturabzug    Bitte Zutreffendes ankreuzen und zurück an Blei+Guba
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INDIVIDUELLE LÖSUNGEN
FÜR RAUM UND MÖBEL.

Wir sind Ihr Partner für die Planung und Fertigung von:
Küchen, Einzelmöbel, Einbauschränke, Treppen und Massivholzböden.

www.bohnert.de
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Tel. 0 78 42 - 544
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Schreinerei@bohnert.de

eppen und Massivholzböden.

Der Lageplan verdeutlicht die Nutzung des fünfeckigen 

Grundstücks: Auf 950 qm entstehen neun Wohnungen
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So langsam tickt die Uhr. Spätestens im Herbst soll die Villa Erlenbad fertig sein. 
Auch wenn die Bauarbeiten noch laufen – werfen Sie doch mal einen Blick in die Zukunft …

Himmlische Aussichten 

im alten Kloster
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Am Computer ist alles fertig. Da ist das 

Wasser schon in der Wanne, die Ker­

zen brennen und der Champagner steht 

bereit. Das warme Eichenparkett mit der 

Fußbodenheizung, dazu die großen Bil­

der an der Wand und ein bisschen Deko 

– so kann man es aushalten. Durch das 

große Fenster geht der Blick weit hinaus, 

streift das in der Abendsonne leuchtende 

Kloster der Franziskanerinnen – einfach 

himmlisch! 

Die Realität sieht Ende März noch ein 

bisschen anders aus. Da wo die Kerzen 

hinsollen, hat ein Bauarbeiter sein Werk­

zeug liegen lassen. Die Wanne hat Dura­

vit auch noch nicht geliefert. Und es ist 

nicht himmlisch ruhig, sondern ziemlich 

laut und betriebsam. Eine Baustelle eben. 

Eine, die spätestens nach dem Sommer 

abgeschlossen sein soll.  

Und bis dahin ist noch viel zu tun. Insge­

samt 28 Wohnungen entstehen hier. Dazu 

ein Restaurant im Gartengeschoss, ein 

Boutiquehotel mit einer handvoll Zim­

mern unterm Dach, eine Physiopraxis im 

Erdgeschoss. Ein Arzt hat sich mit seiner 

Praxis schon eingemietet und für einen 

kleinen Friseursalon wird im Gartenge­

schoss auch noch Platz sein.

Im Vergleich zur ursprünglichen Planung 

aus dem Juli 2013 ist die Villa Erlenbad 

damit erheblich komplexer geworden. 

„Nun ja, das stimmt nur teilweise“, sagt 
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Jürgen Grossmann. „Unser Ziel war von 

vornherein eine hochwertige Wohnim­

mobilie. Und was macht letztlich den 

Reiz einer Immobilie aus? Also neben 

der Lage, der Architektur und der Quali­

tät der verwendeten Materialien? Service. 

Das ganze Drumherum. Dass man nicht 

mal aus dem Haus muss, um lecker essen 

zu gehen. Dass man sich beim Physio­

therapeuten massieren lassen kann und 

es mit dem Boutiquehotel Gästezimmer 

gibt, die man mieten kann, wenn man 

mal Gäste über Nacht hat.“

Auf der anderen Seite hat Grossmann 

auch erkennen müssen, dass die Woh­

nungen im Gartengeschoss weniger nach­

gefragt waren, als ursprünglich gedacht. 

„In Baden-Baden werden einem Woh­

nungen aus den Händen gerissen, wenn 

es noch ein bisschen Garten dazu gibt. 

Hier in Sasbach ist so viel Natur drumhe­

rum, dass die Menschen lieber im Ober­

geschoss wohnen möchten – weil man so 

noch mehr seine Ruhe hat und es nieman­

den gibt, der vor der Terrasse entlangspa­

zieren kann.“ 

Gleichzeitig sind mehrere Gastronomen 

an Grossmann herangetreten, um in der 

Villa Erlenbad ein Restaurant mit Café 

zu verwirklichen – und idealerweise mit 

einigen schmucken Gästezimmern nach 

Art eines Boutiquehotels. Nun denn: Das 

Bessere ist der Feind des Guten.

„Wir arbeiten uns derzeit geschossweise 

von oben nach unten voran“, sagt Jürgen 

Grossmann. „Und wir sind ganz gut im 

Zeitplan. Wenn man sich das übliche Bau­

stellen-Durcheinander wegdenkt, kann 

man einiges schon ganz gut erkennen. 

Ich bin jedenfalls jetzt schon irre stolz auf 

dieses Schmuckstück.“

Für Otto Normalverbraucher dagegen 

ist die Villa Erlenbad derzeit noch eine 

Baustelle. Ein Gebäude, das täglich sein 

Gesicht ein bisschen verändert – aber ❯

❯

Abends noch schnell essen gehen? In der 

neuen Villa Erlenbad muss man dafür nicht 

einmal das Haus verlassen. Im Garten­

geschoss zieht ein Restaurant mit Café ein 

Das Restaurant
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Wer baut... braucht in allen Bauphasen 

kompetente Partner. Von der Baustoffwahl bis 

hin zur Seifenschale - unsere Spezialisten ste-

hen Ihnen mit Rat und Tat zur Seite. So bauen 

Sie für die Zukunft.

ALLES UNTER 

EINEM DACH:

GUT BERATEN DURCH 

UNSERE FACH-SPEZIALISTEN



Wir durften die Grossmann Group bei der Verwirklichung des

Projektes „Villa Erlenbad“ unterstützen.

Haben auch Sie große Pläne? Wir helfen Ihnen bei der Umsetzung.

Wir bieten Ihnen eine breite Palette an Finanzierungsmöglichkeiten für Ihre Vorhaben. Immer abgestimmt auf 

Ihren Bedarf und Ihre persönliche Situation. Unser Firmenkundenteam findet auch für Sie die optimale Lösung. 

Rufen Sie uns an, Hotline 0 72 45 / 84 - 0

Hauptstraße 47, 76448 Durmersheim | Telefon 0 72 45 / 84 - 0 | Telefax 0 72 45 / 8 26 63

E-mail: info@raiba-suedhardt.de | Internet: www.raiba-suedhardt.de
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DuraStyle. 

Der neue Standard im Bad.

Ausgezeichnetes Design. Neueste Technologie. 

Bestes Preis-Leistungsverhältnis. Unbegrenzte 

Möglichkeiten. Qualität, die bleibt – Original 

Duravit. Neugierig? info@duravit.de, www.duravit.de

NEU

Design by Matteo Thun & Partners

DuraStyle. Der neue Standard im Bad. 

D_Grossmanns_DS_002_240x144.indd   1 12.03.14   09:02

Abgehängte Decke mit 

Spotbeleuchtung, Eichen­

parkett, großen Fenstern 

und wundervoll ruhiger 

Lage: Hier ist angenehme 

Nachtruhe garantiert

Gute Nacht?

eben noch lange nicht so himmlisch 

dreinschaut wie auf den Animationen 

aus dem Computer. Die gedeckten Tische 

im Restaurant mit dem Blick in den Klos­

tergarten, dazu die edle Holzvertäfelung 

und das warme Licht: Als die Villa Erlen­

bad noch Kloster war, sah es im Speise­

saal sicher nicht so luxuriös aus.  

„Wir haben etwas mehr als die Hälfte der 

28 Wohnungen vermietet“, sagt Gross­

mann. „Nicht nur die beteiligten Hand­

werker machen einen fantastischen Job 

– auch unser Makler Dennis Grässle hat 

großartige Arbeit geleistet. Denn es wäre 

natürlich einfacher, wenn man erst nach 

dem Umbau auf Mietersuche geht. Und 

dass man die Wohnungen nur mieten 

kann, macht es auch nicht einfacher.“

❯
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WOHLFÜHLTRÄUME FÜR IHR BADEZIMMER

KONRAD-ADENAUER-STR. 38
76571 GAGGENAU
FON 07225 9133988
INFO@BOHNERT-HEIZEN.DE

INDUSTRIESTRASSE 20
77815 BÜHL [  BADEN]
FON 07223 9129480
WWW.BOHNERT-HEIZEN.DE |

Sie legen in Ihrem Badezimmer Wert auf höchste Qualität, individuelles Design, Funktionalität und Komfort?

Dann sind Sie bei Bohnert Sanitär genau richtig. Ob Neubau oder Badsanierung, wir schaffen Wohlfühloasen.

Sie haben ausgefallene Ideen oder Materialwünsche? Kein Problem, wir kümmern uns um die Planung und 

fachmännische Durchführung der Arbeiten, damit Sie sich anschließend in Ihrem Traumbad entspannen können.
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NSParquet 

8 Ruski Blv. 

BG-4000 Plovdiv 

www.nsparquet.com 

sales@nsparquet.com
Telefon: +359 32  /  642284
Telefax: +359 32 /  642284

Kontakt

Back to the roots
Etwa ein Drittel Bulgariens ist bewaldet. Für NSParquet ist der 
Rohstoff vor der eigenen Haustür das perfekte Arbeitsmaterial

Eiche, Buche, Fichte, Kiefer, Tanne – in den 

Wäldern Bulgariens wächst alles, was ein 

mitteleuropäischer Wald hergibt. Und all 

das verarbeiten die Experten von NSPar-

quet auf Wunsch zu hochwertigen Boden-

belägen – vor Ort in ihrer Fabrik in Plovdiv, 

Bulgariens zweitgrößter Stadt. 

Jürgen Grossmann, Architekt und Bau-

herr für das Marienheim der Erlenbader 

Franziskanerinnen in Sasbach, hat sich für 

ein Parkett aus Eiche in Fischgrät-Muster 

entschieden. Damit lässt er die Böden der 

Wohnungen und Flure in der neuen Villa 

Erlenbad verlegen. Warum? „Weil Eiche 

in Fischgrät den Charakter des ehemali-

gen Klosters unterstreicht“, sagt Diliyana 

Stoilova, Verkaufsdirektorin bei NSParquet. 

„Eiche ist das klassische Holz für den Bo-

den, vor allem in Wohnhäusern. Auch die 

Verlegeart in Fischgrät-Optik ist ein klas-

sisches Gestaltungselement.“ Modern ist 

dagegen die Technik, die die bulgarische 

Firma verwendet: „Die Parkett-Hölzer wer-

den sieben Mal klar lackiert, was die na-

türliche Farbe des Holzes unterstreicht“, 

erklärt Produktionsmanager Emiliyan Yov-

chev. „Damit wird das Parkett außerdem 

besonders widerstandsfähig.“ 

Ein Vorteil der Firma NSParquet und ein 

Grund, warum Grossmann sich für sie 

entschieden hat: Die Flexibilität durch die 

firmeneigene Fabrik und das individuelle 

Produkt – in der Villa Erlenbad werden 

Hölzer mit den Maßen 45 Zentimeter Län-

ge, sieben Zentimeter Breite und einem 

Zentimeter Stärke verlegt. Ein Mosaikpar-

kett in dieser Stärke gibt die Wärme ei-

ner Fußbodenheizung optimal in die Räu-

me ab. Die angeschrägte Fase macht es 

zudem möglich, bei Beschädigung Höl-

zer schnell und nahezu unsichtbar aus-

zutauschen. 

Die Villa Erlenbad ist das erste Projekt, das 

NSParquet in Deutschland realisiert. Auf 

dem amerikanischen Markt arbeiten die 

Parkett-Experten bereits seit vier Jahren 

und haben in Manhatten und auf Long Is-

land verschiedene Großprojekte realisiert. 

Vor drei Jahren wurde ein Büro in London 

eröffnet. „Die Kunden schätzen vor allem, 

dass wir uns ganz ihren Wünschen anpas-

sen“, sagt Stoilova. „Dabei spielt es kei-

ne Rolle, ob es sich um Projekte in einer 

Größe von 200 oder 2000 Quadratmeter 

handelt.“ Allein bei den Hölzern muss sich 

der Kunde mit dem begnügen, was in den 

Wäldern rund um Plovdiv wächst. Stoilo-

va: „Bisher konnten wir aber noch jeden 

Kunden von der Qualität unserer einhei-

mischen Holzarten überzeugen.“

Parkett steigert den Wert von 

Wohnräumen auf sichtbare Art 

und Weise. Das Naturmaterial 

Holz verleiht jedem Raum leben

dige Wärme und Wohnlichkeit 

und bietet die perfekte Grund-

lage für geschmackvolles und 

stilbewusstes Einrichten

Diliyana Stoilova und Emiliyan Yovchev
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Der Country Campus in Marlen
Architekt Jürgen Grossmann realisiert ein zweites Apartment-Haus für 
Wohnen auf Zeit – vor allem für Unternehmen ist das interessant

Idyllisch: Das Apartment-Haus Country Campus in Kehl-Marlen

Der City Campus Kehl ist in der Stadt 
die erste Adresse für Wohnen auf Zeit. 
Jetzt wurde das beliebte Konzept ein 
zweites Mal umgesetzt: In Marlen ent-
stand unter Federführung von Architekt 
Jürgen Grossmann der Country Cam-
pus. Wie schon beim City Campus im 
Turm des Kehler Bahnhofs wird auch das 
neue Apartment-Haus alles andere als 
gewöhnlich.  
Vermietet werden die Apartments im 
Country Campus von der Voxs GmbH, 
einer Gesellschaft der Grossmann Group. 
Hierfür ist das frühere Gästehaus „Wilder 
Mann“ in Kehl-Marlen erworben worden. 
Seit März sind die  modernen Apartments 
bezugsbereit. 
Der Country Campus richtet sich indes 
vor allem an Mieter, die eine Unterkunft 
auf Zeit suchen. „Es gibt viele Firmen, die 
für neue Mitarbeiter kurzfristig eine Woh-
nung brauchen. Komplett möbliert, gut 
erreichbar und unkompliziert. Und die-
ses Wohnen auf Zeit bieten wir mit dem 
Country Campus auf eine komfortable 
Art und Weise an“, sagt Voxs-Geschäfts-
führer Grossmann. 
Der City Campus ist seit seiner Eröffnung 
sowohl bei Kehls Studierenden, wie auch 
bei Unternehmen aus der Region sehr 
beliebt. Grossmann: „Wir haben bei wei-
tem nicht alle Anfragen bedienen kön-
nen.“ Komplett möblierte Apartments  
für Wohnen auf Zeit sind in Kehl ein-
fach dünn gesät: „Wir sind überzeugt, 
dass auch in Marlen ein Apartment-Haus 
gut ankommt. Schließlich hat im neuen 
Country Campus jede Wohnung einen 

eigenen Balkon, mit der vielen Natur 
drumherum ist es herrlich ruhig und 
man ist trotzdem schnell in Kehl, Offen-
burg oder Straßburg.“ Insgesamt sechs 
Apartments sind im Country Campus 
entstanden. Jede Wohnung verfügt über 
ein eigenes Badezimmer, eine Küchen-
zeile, einen Wohn-, Schlaf- und Arbeits-
raum sowie einen Stellplatz fürs Auto. 
Die Wohnungen sind komplett möbliert 
und im Landhausstil gehalten. Zudem 
steht im Country Campus ein Waschraum 
mit Waschmaschine zur Verfügung, die 
Heizungsanlage ist neu und eine gute 
Internet-Verbindung vorhanden. 

Wie schon im City Campus sind die 
Mietbedingungen an die besonderen 
Bedürfnisse von Menschen angepasst, 
die kurzfristig eine ordentliche Woh-
nung brauchen, sich während ihrer Pro-
bezeit oder für eine Projektarbeit aber 
nicht gleich einen kompletten Hausstand 
anschaffen wollen. Monatsweise wird 
vermietet und weder beim Einzug noch 
beim Auszug muss man sich um Themen 
wie Schönheitsreparaturen oder Ähnli-
ches kümmern. Grossmann: „Ein Koffer 
mit Klamotten – mehr braucht man nicht. 
Für alles andere ist im Country Campus 
gesorgt.“

Es ist fast geschafft! Während im Außen-
bereich noch ein paar Arbeiten erledigt 
werden müssen, wird im Inneren des 
Kindergartens St. Josef in Kehl bereits 
wieder gespielt, gebastelt und gelacht. 
Seit Januar ist der Anbau bezugsfertig. 
205 Quadratmeter Nutzfl äche und somit 
Platz für die Betreuung von zehn weite-

Kindergarten St. Josef auf der Zielgeraden
ren Kindern sind entstanden. Das Thema 
Naturverbundenheit zieht sich durch das 
gesamte Konzept des Anbaus. 
„Für die Konstruktion fi el die Entschei-
dung auf eine Holzständerbauweise“, 
sagt David Meier von Grossmann Archi-
tekten. „Wir haben insgesamt auf ökolo-
gische Baustoffe gesetzt.“ 
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Das gilt auch für die Dämmung aus Holz-
weichfaser. Zudem greifen die Farben das 
Thema auf. „Alle sechs Töne fi nden sich 
in der Natur wieder“, sagt Meier. 
Der Grundriss wurde auf den Baumbe-
stand abgestimmt, Fenster lassen viel 
Tageslicht einfallen und schaffen so eine 
Verbindung von Außen und Innen. 
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Das Forum am Rhein 
von Jürgen Grossmann 

hat das Potenzial, ein 
Leuchtturmprojekt für 

die Ortenau zu werden

Ein Ort der
Begegnung

Eigentlich gibt es hier gar nichts. Nicht 

einmal einen gescheiten Parkplatz. Wer 

auf der L 98 noch zwei Minuten weiter 

fährt, kommt auf die Pierre-Pflimlin-

Brücke und ist sofort im Elsass. Den-

noch trifft man hier am Rhein an jedem 

Wochenende hunderte Spaziergänger, 

Familien, Menschen mit Hunden. Es 

ist einfach schön hier am Rhein, an der 

Nahtstelle zwischen Deutschland und 

Frankreich. Das Plobsheimer Becken zur 

Linken und ein hungriges Rudel Schwäne 

an der Uferpromenade.          

Genau hier soll das Europäische Forum 

am Rhein entstehen. Seit Jahren schon 

geht Jürgen Grossmann diese Idee nicht 

aus dem Kopf und so langsam nimmt das 

Projekt Formen an. Vor dem Eurodistrikt 

hat Grossmann seine Pläne jetzt vorge-

stellt – und viel Beifall bekommen.

„Wir haben die Möglichkeit, ein Leucht-

turmprojekt entstehen zu lassen“, heißt 

es von Seiten der Gemeinde Neuried, auf 

deren Gemarkung das Forum entsteht, 

wenn erst alle administrativen Hürden 

genommen sind.

Das markante Gebäude soll einerseits die 

neue Spielstätte des deutsch-französischen

33

❯

Il
lu

s
tr

a
ti

o
n

: 
G

ro
s
s
m

a
n

n
 V

is
u

a
ls



ARCHITEKTUR

34

Theaters Baal Novo werden und bis zu 

150 Plätze im Theatersaal bieten. Zudem 

ist ein Café geplant mit herrlichem Blick 

über den Rhein. Dazu ein Tourismuspor-

tal, ein Kiosk, ein kleines Geschäft für 

regionale Erzeuger aus Baden und dem 

Elsass und ein Informationszentrum, in 

dem beispielsweise Schulklassen viel 

über den Natur- und Hochwasserschutz 

am Rhein erfahren können.

„Wir wollen einen attraktiven Bereich für 

die Begegnung der Menschen von bei-

den Seiten des Rheins schaffen“, sagt Jür-

gen Grossmann. „Einen besseren Platz als 

diese Fläche gibt es in der ganzen Region 

nicht noch einmal.“

Bis das Gebäude steht, wird es jedoch 

noch einige Zeit dauern. Erst sind noch 

planungsrechtliche Details zu klären und 

abzustimmen, auch wenn der Bebau-

ungsplan schon auf dem Weg ist. Nun 

könne man seriös einen Zeit- und Inves-

titionsplan ins Auge fassen. Grossmann: 

„Bislang ist alles noch im Fluss.“

❯



Eine der erste Visualisierungen für  

das geplante Forum am Rhein. Genau so 

wird Grossmann es jedoch wahrschein-

lich nicht umsetzen, dafür sind noch viel 

zu viele Details zu klären

Das Forum am Rhein
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RMH 136 m2 ab  EUR 239.900,-

RMH 122 m2 ab  EUR 244.900,-

Werner Wohnbau GmbH & Co.KG

Tel: 07728 / 6442 - 0

www.werner-wohnbau.de

In ruhiger Wohnlage erstellen wir 8 unserer modernen 
Reihenhäuser: 136 m2 Wohnfläche, 5 ½ Zimmer, Garten 
mit eigener Terrasse, inkl. Blockheizkraftwerk. 

Das Bauvorhaben umfasst insgesamt 18 Reihenhäuser 
mit 136 m2 und 122 m2 Wohnfläche: 5 ½ Zimmer, Garten 
mit eigener Terrasse, inkl. Blockheizkraftwerk. 

Kehl-Marlen / schlossergasse

offenburg / prinz-eugen-strasse

BezahlBare 
reihenhäuser 
in ihrer nähe
in bester Werner Wohnbau 
Qualität

Aluminium-Holz-Fenster
AHF 105 S Integral

Rahmenloses Design für die moderne Architektur

Flächenbündiger Flügel innen, von aussen unsichtbarer Flügel

Top-Wärmedämmung

Seidenmatte Holzoberflächen

Effektfarben sowie die gesamte RAL-Palette bieten 
unendliche GestaltungsmöglichkeitenM

E
IS

T
E
R

W
E
R

K
E

FÜ
R

D
IE

M
O

D
E
R

N
E

A
R

C
H

IT
E
K

T
U

R
!

KNEER GmbH · Fenster und Türen
Riedstraße 45 · 72589 Westerheim
Telefon (0 73 33) 83-0 · Telefax (0 73 33) 8340
E-Mail: info@kneer.de

www.kneer-suedfenster.de
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Architektur und Möbel. Damit hat vor 

mehr als 20 Jahren alles angefangen. 

Schon als junger Architekt war es 

Jürgen Grossmann wichtig, dass die 

von ihm entworfenen Gebäude auch 

optimal eingerichtet werden können. 

Aus diesem Anspruch ist Archigramm 

entstanden, heute bekannt als Gross-

mann Planen & Einrichten. Inzwischen 

ist die Grossmann Group noch breiter 

aufgestellt. Es gibt ein Makler-Unter-

nehmen, die Buicom kümmert sich 

um Projektentwicklung, die Enesko 

um innovative Energiekonzepte. Alles 

hat irgendwie mit Gestaltung und 

Immobilien zu tun. Mit Extremely Fair 

gehört nun auch ein Messebau- und 

Veranstaltungs-Profi  zur Gruppe.

Die Grossmann Group
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Mit Liebe zum Detail

Die Grossmann Group wächst: Extremely Fair entwickelt perfekte  
Messeauftritte und organisiert Veranstaltungen für anspruchsvolle Kunden 

eine logische Folge unseres Anspruchs 
an Ästhetik und Vollkommenheit“, sagt 
Anja Bürkle. „Ein guter Messestand ist 
einladend, schafft Atmosphäre und hin-
terlässt beim Kunden ein nachhaltig gutes 
Gefühl – gleichzeitig aber kümmern wir 
uns auch ums Detail. Etwa um Kaffeetas-
sen und Zuckertütchen oder das Briefing 
des Standpersonals.“ Das entlastet die 
Mitarbeiter des Kunden und sorgt für ein 
optimales Kosten-Nutzen-Verhältnis.
Gleichzeitig organisieren Anja Bürkle und 
ihr Team Veranstaltungen und Events. 
Jubiläen zum Beispiel, Richtfeste und Ein-
weihungsfeiern, Hausmessen natürlich, 
aber eben auch Veranstaltungen zur Ein-
führung neuer Produkte. Extremely Fair 
steht dabei für professionelle Veranstal-
tungsplanung von A bis Z. Anja Bürkle: 
„Wir kümmern uns von der Einladung 
bis zur Möblierung, von der Ablaufpla-
nung übers Catering bis zum Showact um 
alles, was für eine gute Veranstaltung not-
wendig ist. Und wir bleiben dabei im ver-
einbarten Budget.“

120 Messeauftritte hat die Ortenberger 
Unternehmerin Anja Bürkle in den ver-
gangenen Jahren für Unternehmen der 
verschiedensten Branchen organisiert 
und inspiriert, kalkuliert, durchgeführt 
und ausgewertet. Dazu mehr als zehn 
Jahre Berufserfahrung im Bereich Marke-
ting-Kommunikation – beste Vorausset-
zungen also, um mit Extremely Fair, dem 
jüngsten Unternehmen der Grossmann 
Group, richtig durchzustarten. 
„Messen haben sich in den vergange-
nen Jahren grundlegend verändert“, sagt 
Anja Bürkle. „Früher hat es gereicht, mit 
dem Auftragsblock und einem ordent-
lichen Produkt auf Kunden zu warten. 
Inzwischen aber nehmen Messen im 
Marketingmix von Unternehmen einen 
anderen Stellenwert ein: Es geht darum, 
die Marke erlebbar zu machen, Geschäfts-
partner emotional zu begeistern und all 
das zu präsentieren, wofür ein Unterneh-
men steht: Professionalität und Service, 
Kundenorientierung und Verlässlichkeit, 
Kompetenz und Innovationskraft.“ 
Keine einfache Aufgabe? Richtig. Deshalb 
ist die Organisation von Messeauftritten 
auch Sache von Profis. „Die interdiszi
plinäre Zusammenarbeit mit den Archi-
tekten der Grossmann Group ist letztlich 

Anja Bürkle leitet die neue Messe- und 

Veranstaltungsagentur Extremely Fair
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Vier kurze Wochen

Tietge Publishing hat ein neues Domizil. Der Verlag hinter Grossmanns,  
dem Magazin für Baukultur hat sich in Offenburg in einen Altbau verliebt

zin vom E-Werk Mittelbaden mit einer 

Auflage von mehr als 150 000 Exemplaren 

und die national erscheinende Fachzeit-

schrift „Förderpraxis“ werden hier pro-

duziert. Dazu Titel für Sparkassen und 

Volksbanken, für Hotels und Bauunter-

nehmen.

Tietge Publishing produziert Websei-

ten und E-Mail-Newslet-

ter, unterstützt Kunden in 

Sachen Social Media und 

hat zuletzt mit der Produk-

tion des 270 Seiten star-

ken Offenburg-Buchs eine 

Liebeserklärung an die größte Stadt des 

Ortenaukreises verfasst. 

Mit einem Dutzend Mitarbeiter war es 

dem kleinen Spezialverlag an seinem 

alten Standort in Kehl ein wenig zu eng 

geworden. „Die Firma ist im Technolo-

giepark Offenburg entstanden, nach Kehl 

gezogen und kehrt jetzt zu ihren Wur-

zeln zurück“, sagt Ulf Tietge. „Dass wir 

dabei noch einen so herrlichen Altbau mit 

hohen Räumen, hellem Parkettboden und 

in so toller Lage gefunden haben, hat die 

Entscheidung natürlich leicht gemacht.“

Gemeinsam mit Cornelius Müller-Haibt 

von Grossmann Planen & Einrichten 

sowie Anja Zeiher von Kist Büro- und 

Objekteinrichtungen sind die neuen 

Räume eingerichtet worden. Hell und 

freundlich präsentieren sich die Arbeits-

plätze. Die einzelnen Teams sind in je 

So ganz kann der Chef seine norddeut-

schen Wurzeln nicht verleugnen. Im 

Besprechungsraum, am Empfang, im 

Chefzimmer – überall hat es kleine Kut-

ter. Krebsfänger, alte Fischerboote mit 

Segeln und andere Kuriositäten. Dabei 

dient dieses Büro nicht einer Werft oder 

Reederei als Standort – sondern einem 

Verlag für Kundenzeitschriften. Und das 

in Offenburg, also weit weg von Meer 

und Strand. 

Die Räume in der Wilhelmstraße, einem 

der schönsten Viertel Offenburgs, sind 

das neue Domizil der Tietge GmbH, die 

sich mit Zeitschriften wie Grossmanns, 

dem Wirtschaftsmagazin Kalkül oder 

der Reisezeitschrift Bayamo binnen fünf 

Jahren nach der Gründung durch den 

Wirtschaftsjournalisten Ulf Tietge einen 

Namen gemacht hat. Auch das E-Maga- ❯

Kommunikation oder Konzentration 

– warum denn „oder“?
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❯ einem Raum zusammengefasst. Das 

ermöglicht gleichermaßen konzentriertes 

Arbeiten wie unkomplizierte, schnelle 

Kommunikation. 

„Es ist wichtig, dass man schnell mal 

etwas am Bildschirm besprechen kann“, 

sagt Art Director Susanne Bertonnaud, 

die für die Abteilung Grafi k und Layout 

verantwortlich ist. Für größere Bespre-

chungen, Redaktionskonferenzen oder 

Kreativrunden gibt es ein großes Konfe-

renzzimmer mit einem Tisch von Inwerk, 

weißen Kufenstühlen von Arper (Catifa 

46) und Licht von Waldmann (Ataro). Die 

Licht-Inge nieure aus Villingen-Schwen-

ningen haben auch die Arbeitsplatz-

leuchten geliefert, bei denen es vor allem 

darauf ankam, eine für die Bildschirmar-

Impressionen aus der Wilhelmstraße (von links nach rechts): der Walk of Fame mit Steckfächern für Zeitschriften und der Redaktion am Ende des Gan g



Kist Büro- und Objekteinrichtung GmbH  

Industriestraße 27  .  77646 Offenburg     

o f fenburg@k is t .de   .   www.kist.de

Raumkonzepte, die überzeugen. 

Räume, die funktionieren.

41

beitsplätze blendfreie und augenfreundli-

che Lichtlösung zu realisieren. 

Bei den einzelnen Arbeitsplätzen hat sich 

Tietge Publishing nach dem Konzept 

von Grossmann Planen & Einrichten 

für Schreibtische von Gera entschieden 

(Modell Five+ mit U-Füßen), dazu Side-

boards von USM Haller, Bürostühle von 

Steelcase  und (aus dem Bestand) ein paar 

größere Staumöbel von Ikea. Außer den 

Stühlen (und natürlich den Fischkuttern) 

ist alles weiß. Leuchten, Tische, die Emp-

fangstheke am Eingang, Wände, Decken, 

Schränke und Rollcontainer. 

Nur nicht in der Küche. Hier ist alles 

anders. Steinfußboden statt Parkett, die 

Fronten in knalligem Rot, die Arbeits-

platte aus massiver Buche, dazu ein frei-

n ges, der Krebskutter im Besprechungszimmer, ein Blick in die lichtdurchflutete Redaktion und auf die Arbeitsplätze der Grafiker
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stehender Kühlschrank im Union-Jack-Design – ein schöner 

Kontrast. 

Vier Wochen hat es gedauert, bis alles so war, wie es sich die 

Marketing-Spezialisten vorgestellt haben. Vor allem die Elektro

arbeiten (ausgeführt von Schwarz Elektro- und Sicherheitstech-

nik aus Berghaupten) waren aufwändig, mehrere hundert Meter 

Kabel mussten neu verlegt werden. Wussler Fliesen aus Ohls-

bach hat die Küche neu verfliest, Kollmer Sanitär aus Lahr die 

WC-Räume auf Vordermann gebracht und Schreinermeister 

Bohnert hat der Küche den letzten Schliff verpasst.

Auf rund 150 Quadratmetern hat Tietge Publishing nun genug 

Raum für neue Ideen. Für die Redaktion und die Grafik, für den 

Anzeigenverkauf, die Vertriebsorganisation und natürlich die 

Buchhaltung. Nur den Druck überlässt Tietge Publishing grund-

sätzlich externen Partnern.

„Die Medienbranche ist natürlich extrem schnelllebig. Social 

Media ist inzwischen ein wichtiger Aspekt unserer Arbeit, wir 

entwickeln sogar Lösungen, um Zeitschriften als App aufs 

Smartphone oder Apples iPad zu bringen“, sagt Ulf Tietge. 

„Andererseits geht es immer wieder um ganz einfache Dinge: 

um gute Nachrichten. Um das Interesse der Zielgruppe, um 

Relevanz und die gleichermaßen professionelle wie unterhalt-

same Aufbereitung komplizierter Sachverhalte.“ 

❯

Außer den schwarzen 

Sesseln von Montis im 

Büro und den Bürostüh-

len des Geschäftsführers 

sind bei Tietge Publi-

shing alle Möbel weiß  

Schön weiß

 

WALDMANN LICHTKONZEPTE.

SO INDIVIDUELL  

WIE DIE MENSCHEN, DIE  

DAMIT ARBEITEN.

Herbert Waldmann GmbH & Co. KG, Tel. 07720 601-100  

sales.germany@waldmann.com, www.waldmann.com
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VIELEN HERZLICHEN DANK!

ALLE KISTEN AUSGEPACKT, DAS BÜRO EINGERICHTET UND DIE ARBEIT AN INTELLIGENTEN 

KUNDENZEITSCHRIFTEN WIEDER IN VOLLEM GANG. EINS JEDOCH FEHLT: 

EIN GROSSES DANKESCHÖN AN ALLE UMZUGSHELFER, HANDWERKER UND IDEENGEBER.

SEIT FEBRUAR HAT UNS OFFENBURG NUN WIEDER. NEUGIERIG? DANN SCHAUEN SIE EINFACH MAL 

AUF EINEN KAFFEE BEI UNS VORBEI. WIR FREUEN UNS AUF IHREN BESUCH.

WILHELMSTRASSE 31 | 77654 OFFENBURG | 07 81 / 91 97 05 - 0 | INFO@TIETGE.COM | WWW.TIETGE.COM

Wir sorgen für gute Nachrichten.



Ein traumhaftes Loft. Industriekultur 

vom Feinsten, durchzogen von der Patina 

gestriger Erfolge. In einem Umfeld, auf 

das Vitra oder USM stolz wären, hängen 

Perserteppiche aus Wolle, schimmernder 

Seide und überraschenderweise gar nicht 

kratziger Brennnesselfaser. Während die 

Kunden früher einen Bidjar, Afghan oder 

Buchara aussuchten – also Teppiche, die 

mit ihren Mustern für eine Religion oder 

einen Volksstamm stehen – stehen heute 

die Ideen von Designer Jan Kath im Mit­

telpunkt. „Der Kunde sucht sich nicht 

mehr irgendeinen Teppich aus einem 

Stapel aus, der seit Jahrtausenden pro­

duziert wird“, erklärt Jan Kath. „Er will 

seine individuellen Handschrift in den 

Stücken erkennen und verstehen.“

Die Teppiche können in Größe, Format 

und Materialien nach individuellen Wün­

schen zusammengestellt werden. Die 

Garne aus Wolle, Seide und Brennessel 

stehen in mehr als 1200 Farben zur Aus­

wahl. In den oft noch familiengeführ­

ten Werkstätten im Himalaja, in Agra 

(Indien) oder im Atlasgebirge Marokkos 

arbeiten mehr als 2500 Knüpfer nach jahr­

hundertealten Traditionen mit der Hand 

für den Designer. Zwischen 100 und 450 

Knoten kommen auf 2,54 Quadratzenti­

meter. Das Knüpfen eines zwei auf drei 

Meter großen Teppichs dauert so gern 

mal vier Monate.

Aber Kaths Kunden warten gern. Denn 

der junge deutsche Designer hat sich in 

den vergangenen Jahren zu einer Marke 

entwickelt und setzt Trends im Teppich­

design. Seine Kollektionen werden welt­

weit von ausgesuchten Handelspartnern  

vertrieben. 

Gleichzeitig hat Kath begonnen, JK-Flag­

ship-Stores zu eröffnen. In Berlin-Mitte 

werden seine neuesten Kollektionen 

gezeigt, 2012 eröffnete er einen Store 

in Stuttgart, auch in einem alten Loft, 

zudem präsentiert er seine Designs im 

New Yorker Galerien-Distrikt. 

Kath bricht gezielt mit Sehgewohnheiten 

und wirft strenge Gestaltungsregeln über 

Bord. Eine ganze Generation, die einst 

Großmutters Perser zusammenrollte und 

aus den Wohnzimmern verbannte, bringt 

er so zurück auf den Teppich. 

Jan Kath stammt in dritter Generation 

aus einer Teppichhändler-Familie mit 

Dependancen im Ruhrgebiet und in Ber­

lin. Als kleiner Junge besuchte er mit sei­

nem Vater Manufakturen im Iran und in 

Nepal. Diese Erfahrungen schärften sein 

Auge und weckten das Grundverständ­

nis für Farbkombinationen und Pro­

portionen. Später übernahm Kath die 

Fertigung, entwickelte eigene Designs. 

„In klinisch durchgestylten Wohnungen, 

mit hochglanzpolierten Betonböden fühlt 

sich niemand wirklich wohl und behag­

lich“, sagt Kath. „Unsere Teppiche sind 

ein organisches i-Tüpfelchen, ohne den 

Style zu zerstören.“ 

Das Kreativzentrum „Jan Kath Design“ befindet sich in einem alten, 1000 Quadratmeter großen Fabrikloft in Bochum-Ehrenfeld 

Die Renaissance  
des Perserteppichs
Jan Kath gestaltet Teppiche. Nach alter Tradition von Hand geknüpft aber  
mit neuen Motiven und Ideen kommt der Perserteppich in der Moderne an
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Der Bochumer Jan Kath  

(geb. 1972) eröffnete mit sei-

nen Entwürfen eine völlig 

neue Ansicht auf den Teppich. 

Er kombiniert klassische  

Elemente des Orientteppichs 

mit zeitgenössischem Design 

Jan Kath
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Mit Füßen getreten und doch ein unverzichtbares Gestaltungselement:  

der Bodenbelag im Garten und auf der Terrasse. Die Trend-Beläge in diesem Jahr  

sind übrigens etwas für sehr große Füße ... 

Plattenbau – mal anders
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Industriegebiet Waltersweier
In der Spöck 3 | 77656 Offenburg
Telefon 07 81 / 6 10 80 | Telefax 07 81 / 61 08 80
info@stadelbauer.com | www.stadelbauer.com

Besuchen Sie unsere interessante
und informative Ausstellung!

Genießen Sie das stilvolle Ambiente 
und die gemütliche Atmosphäre!

Sandgestrahlte Betonplatten in edlen 

Grau- und Anthrazitönen sind als Terrassen- 

und Gartenbelag zurzeit sehr gefragt 

Beton ist schick!

Was ist schwarz, gut einen Quadratmeter groß und über einen 
Zentner schwer? Der neue Garten-Trend 2014. Betonplatten in 
Übergröße zieren derzeit viele neu angelegte Terrassen. Meist 
in schwarz, grau oder anthrazit. Warum? Weil’s edel aussieht. 
„Schick wirken die großen Platten, weil sie weniger Fugen 
nötig und die Fläche damit einheitlicher machen“, sagt Klaus 
Dobczynski vom Verband Garten- und Landschaftsbau Baden-
Württemberg. „Auf solch neutralem Untergrund kann der 
Gestaltungsfreude freier Lauf gelassen werden. Farbe kommt ❯
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Individuell, mit Stil.
Sonderanfertigungen aus unserer Betonmanufaktur

Hermann Uhl e.K.

Am Kieswerk 1-3

D-77746 Schutterwald

Tel. 0781/508-0

Mail: info@uhl.de

www.uhl.de
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Wir lieben Regen!
Mit unseren individuellen Lösungen für Ihre Regenwasser-

nutzung werden auch Sie den Regen lieben. Denn mit unse-

ren Systemen sparen Sie Wasserkosten und somit bares Geld!

www.mueller-schachttechnik.de

Müller GmbH Betonwerk . Ambros-Nehren-Straße 7 . 77855 Achern 

Telefon  07841 204-0 . Fax 07841 204-121 . info@mueller-schachttechnik.de

Mehmet Ali DOGAN

Bahnhofsplatz 3 • 77694 Kehl 

Telefon: 0 78 51 / 99 40 10 • Fax: 0 78 51 / 9 94 75 80

www.dogan-dienstleistungen.de · info@dogan-dienstleistungen.de

dann mit der Bepflanzung und den Gar-
tenmöbeln ins Spiel.“ Der Trend zu groß-
formatigen Platten habe sich vor fünf 
Jahren abgezeichnet und sei dieses Jahr 
dominant. Er beobachte zudem, dass sich 
die Menschen die Gestaltung ihres Gar-
tens wieder etwas kosten lassen. „Nach 
dem Motto: Lieber mehr Geld ausgeben, 
dafür aber einen Bodenbelag haben, der 
pflegeleicht ist und lange hält.“ 

Für Terrassenplatten aus Beton mit fein 
strukturierter Oberfläche und schmaler 
Fase (schmal abgeschrägte Kanten) zahlt 
man je nach Beschichtung einen Quad-
ratmeterpreis von 40 bis 90 Euro. Zum 
Vergleich: Naturstein liegt bei 38 Euro 
pro Quadratmeter, Holzdielen beginnen 

schon bei einem Quadratmeterpreis von 
unter 15 Euro. 
Allerdings ist es mit den Materialkosten 
bei Betonplatten mit einer Seitenlänge 
von 80 Zentimetern und mehr nicht 
getan. „Das können Sie nicht alleine und 
auch nicht zu zweit verlegen“, sagt Gerd 
Örtel von Uhl Betonerzeugnisse aus 
Schutterwald. Das Unternehmen hat seit 
kurzem auch die großen Terrassenplat-

ten im Angebot. „Bei 
einem Gewicht von 50 
bis 55 Kilo pro Platte 
brauchen Sie einen 
Fachbetrieb mit einer 
entsprechenden Ver-
legemaschine.“ Und 
das verursacht Extra-
Kosten.  

Auch gibt es bei den Platten selbst Qua-
litäts- und damit Preisunterschiede. Bei 
Uhl heißt das Protect Advanced, Pro-
tect Plus sowie Protect Premium und 
bezeichnet die Qualität der Oberflächen
beschichtung. Örtel: „Sie können die 
unbehandelte Platte in der ersten Stufe 

imprägnieren, um sie vor Verunrei-
nigung und Abnutzung zu schützen. 
Besseren Schutz erhalten Sie mit einer 
filmbildenden Oberflächenbeschichtung. 
Hier kommt noch die einfachere Reini-
gung hinzu. Und der Mercedes unter den 
Beschichtungen ist die Schutzlack-Versie-

„Der Bodenbelag im Garten darf ruhig 

etwas mehr kosten. Nach dem Motto:  

Lieber mehr Geld ausgeben und dann 

lange etwas davon haben.“

❯
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gelung. Damit wird die Terrassenplatte 
schmutzabweisend wie eine Badfl iese.“ 
Apropos Fliese: Auf der Terrasse und im 
Garten steht man heutzutage nicht nur 
auf Beton, sondern immer öfter auch auf 
Keramik. „Die Keramikfl iese ist gerade 
dabei, den Naturstein zu überholen“, 

sagt Michael Falk von Falk Natursteine 
aus Ottersweier, der neben Granit, Sand-
stein und Schiefer auch die neuen Kera-
mikfl iesen für außen anbietet. 
Vorteile des gebrannten Materials: „Sie 
sparen sich den Estrich als Grundlage, 
können die Platten selbst verlegen und es 

gibt eine schier unbegrenzte Auswahl an 
Farben und Mustern.“ Die Entwicklung 
habe bereits vor gut sechs Jahren begon-
nen. Damals waren die Platten noch teuer 
und mit vier bis fünf Zentimetern Stärke 
erheblich dicker und schwerer als heute. 
„Die neuen Platten starten bei einer Stärke 
von einem halben Zentimeter“, sagt Falk. 
Er selbst hat 70 bis 80 Farben und Muster 
im Angebot. Zurzeit aktuell: schwarz und 
anthrazit, was auch sonst? Und was liegt 
beim Chef des „Hauses der 1000 Flie-
ßen“ auf der Terrasse? Falk schmunzelt. 
„Keramik und zwar in schwarz.“ Neben 
der Beständigkeit sei die Fliese auch bei 
der Pfl ege unschlagbar. „Lumpen drüber 
und fertig“, verspricht Falk. 
Mit 50 Euro pro Quadratmeter ist man 
auch hier eher im mittel- bis hochprei-
sigen Bereich. „Das macht aber nichts“, 
sagt Klaus Dobczynski. „Denn die Mate-
rialkosten machen sie locker mit der 
Beständigkeit des Materials wett. So eine 
Keramikplatte hält Generationen und 
wird nur ausgetauscht, wenn die Optik 
nicht mehr gefällt.“

Vom Badezimmer in den Garten: Die Kera-

mikfl iese macht nun auch im Außenbereich 

Karriere: als Terrassenfl iese. Auch hier sind 

die Trendfarben schwarz und anthrazit

Ab nach draußen
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Fliesen · Natursteine · Parkettstudio · Badstudio · Küchenstudio · Gartenausstellung

 Exklusivausstellung!

Michael Falk GmbH · Fliesen & Natursteine

Hägenichstraße 11 · 77833 Ottersweier

Telefon 0 72 23-98 85-0 · www.falk-natursteine.de

Entdecken Sie vielfältige Gestaltungsideen in einem beeindruckendem Ambiente

FALK
Das Haus der 1000 Fliesen
 



Passt, wackelt und 

… sieht toll aus!

Matthias Esslinger ist Schreinermeister, doch Architektur 
war immer sein Ziel. Heute kombiniert er 
praktisches Konstrukteurswissen mit innovativen Ideen
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Matthias Esslinger ist Schreinermeister, doch Architektur 

praktisches Konstrukteurswissen mit innovativen Ideen

Organische Strukturen
Esslingers Entwürfe für Objekte, Innenräume und Fassaden fügen sich 

organisch in die bestehende Umgebung ein. Gute Beispiele dafür gibt 

es haufenweise: der Entwurf für die Neugestaltung eines Musikpavillions 

(unten links), der rollbare Strandkorb „Beachball“ (links), das Matchbox-

Hotel (Mitte), ein Entwurf zum Umbau des Maingau Hotels in Frank-

furt, der mobile Spa Bungalow für Wellness an Autobahnraststät-

ten (rechts) und die Lobby der „Bank Alpine“, Prototyp einer 

fi ktiven Bankfi liale in der Frankfurter City (rechts oben)
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tion aus Kunststoff, die sich kugeln und 

damit leicht von einem Standort zum 

anderen rollen lässt. „Nach dem Sonnen-

bad verschwinden die Kugeln in einem 

dafür vorgesehenen Container und das 

ursprüngliche Erscheinungsbild des 

Strandes ist wieder hergestellt“, sagt der 

junge Unternehmer. 

Weitere Ideen gefällig? Wie wäre es mit 

einem mobilen Spa direkt an der Auto-

bahn? Esslinger: „Den Spa Bungalow 

habe ich in erster Linie als Alternative zu 

den Toiletten an Autobahnraststätten ent-

wickelt. In meinem Bungalow kann sich 

der Reisende ein Bad gönnen oder in der 

Sauna entspannen. Er ließe sich auch auf 

modernen Campingplätzen einsetzen.“ 

Umsetzen konnte Esslinger diese Ideen 

noch nicht. „Momentan fehlt die Zeit 

für ein erfolgreiches Marketing.“ Als 

Ein-Mann-Betrieb hat Esslinger mit den 

Bereichen Entwurf, Visualisierung, Kon-

struktion, Realisierung und Bauleitung 

alle Hände voll zu tun. So wird auch die 

dritte Sparte Möbeldesign mehr nebenher 

betrieben. „Hier tobe ich mich aus, wenn 

ich Ideen entwickeln und neue Materia-

len testen möchte“, sagt er. 

Aktuell wird nach einem Vermarktungs-

partner für eine Stehleuchte Ausschau 

gehalten, die Form und Lichtausfall je 

nach Stellung des Schiebereglers ver-

ändert. Sie öffnet sich, wenn der Regler 

nach unten geschoben, und schließt sich, 

wenn er nach oben bewegt wird. „Damit 

der Effekt zustande kommt, musste ein 

extrem dünnes Leuchtmittel eingesetzt 

werden“, erklärt Matthias Esslinger. „Die 

Lösung war eine Lichtfolie von nicht mal 

einem Millimeter Dicke.“                

Schreiner bauen praktische Möbel. Stabil 

und langlebig. Designer entwerfen Hin-

gucker. Modern und manchmal ein biss-

chen verrückt. Doch was passiert, wenn 

ein Schreiner zum Designer wird? 

Matthias Esslinger ist seit 2005 Schreiner-

meister und staatlich geprüfter Gestalter. 

2012 hat er das Studium der Innenarchi-

tektur drauf gesetzt. „Während des Stu-

diums habe ich gelernt, den Gedanken 

freien Lauf zu lassen“, sagt Esslinger, der 

sich 2009 mit seinem Büro für Raum- und 

Objektplanung in Zell am Harmersbach 

selbstständig gemacht hat. „Die Kon

struktion erfolgt erst im zweiten Schritt. 

Und die Erfahrung zeigt: Eine Lösung 

gibt es für fast jede verrückte Idee.“

Obgleich die Sparte Konstruktion bei 

Esslinger derzeit noch gut 60 Prozent 

des Auftragsvolumens ausmacht, kann 

er selbst ebenfalls mit ungewöhnlichen 

Ideen aufwarten. Zum Beispiel sein 

Beachball, eine Strandkorbkonstruk-

Matthias  

Esslinger ist  

seit 2009  

selbstständig 
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Die Pingiune haben sich schon an ihre neuen Nachbarn gewöhnt

Wie baut man eigentlich am Südpol?

Die Forschungsstation Bharati ist nicht nur für Planer und Bauunternehmen 

eine außergewöhnliche Herausforderung, sondern auch für die Baustoffe

Die Antarktis. Das sind bis zu minus 

70 Grad Celsius, 260 Stundenkilometer 

schnelle Winde und 24 Stunden Tages-

licht. Eine unwirkliche Umgebung, in 

der nun eine neue indische Polarstation 

errichtet worden ist: Bharati.

Neben den klimatischen Bedingungen 

musste auch das enge Zeitfenster für den 

Bau berücksichtigt werden. Denn die 

Solarstation konnte nur in den antark-

tischen Sommermonaten von Novem-

ber bis März errichtet werden. „Daher 

nutzten wir die eigentlichen Transport-

mittel – Seecontainer – gleichzeitig als 

Hülle und Tragwerk, montierten diese 

in Deutschland vor und bauten vor 

Ort nur noch die äußere Hülle darum – 

sozusagen ein Haus-im-Haus-Prinzip“, 

sagt Bert Bücking von Bof Architekten.  

134 solcher High-Cubes, die sich 

lediglich in der größeren Höhe von  

2,98 Metern von Containern in Normal-

größe unterscheiden, wurden für die 

Polarstation benötigt. Wohn- und Arbeits-

räume, Medizin-, Lounge- und Essberei-

che, sogar ein Kino gibt es in der neuen 

Forschungsstation. Um große Räume zu 

schaffen, haben die Verantwortlichen 

Containerwände und Eckstützen entfernt 

– an diesen Stellen fungiert die Fassaden-

unterkonstruktion als Tragwerk.

Da das Gebäude gut gedämmt, wind-

schnittig, vor Schneeverwehungen und 

hohem Sonneneintrag geschützt sein 

sollte, stellte die Fassade Architekten und 

Ingenieure vor eine große Herausforde-

rung. Ihr Ziel: Im Inneren der Solarstation 

sollte eine Raumtemperatur von 23 Grad 

Celsius herrschen. Dafür hat das Unter-

nehmen Christoph Lenderoth eine Alu-

minium-Glas-Konstruktion entwickelt 

und mit 207 Quadratmetern hoch wär-

medämmendem Dreifach-Isolierglas und 

elektrisch beheiztem Rahmen versehen. 

Zusätzlichen Schutz bietet die 17 Zen-

timter starke Außenhülle aus modifizier-

ten Kühlhauspaneelen, die die Container 

mit einem Abstand von 50 Zentimetern 

umlaufen. Selektiven Sonnenschutz bietet 

eine spezielle Glasbeschichtung, die ein 

Maximum an Licht hereinlässt.

Bharati: Auf Stahlstützen gebaut und windschnittig geformt
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WIR SUCHEN:
Sanierungsbedürftige  Mehrfamilienhäuser, schwierige Grundstücke, oder Industriebrachen – kurzum:

PROBLEMFÄLLE
an denen andere Projektentwickler verzweifeln

WIR BIETEN:
Architektonisch durchdachte, wirtschaftlich sinnvolle, zukunftsweisende:

LÖSUNGEN 
für Kommunen, Unternehmen und private Immobilienbesitzer

Grossmann Group | Bahnhofsplatz 1 | 77694 Kehl
 Telefon 0 78 54 /9 83 70 - 50  | Telefax 0 78 54 / 9 83 70 - 55   
 www.grossmann-group.de | info@grossmann-group.de

Die Villa Netter in Bühl. Offenburgs 
alte Bahnkantine.  Der Kehler Bahnhof. 

Die Architekten und Immobilienent­
wickler der Grossmann Group haben 
eine Vorliebe für Immobilien, für deren 
Entwicklung es das Fachwissen und 
die Erfahrung von Architekten und 
Ingenieuren,  Maklern und Visionären 
braucht. Im Auftrag namhafter In­
vestoren sind wir auf der Suche nach 
Grundstücken, Industriebrachen und 
Immobilien, die aus dem Dornröschen­
schlaf wachgeküsst werden sollen. 

Stellen Sie uns Ihr Projekt vor. Wir freu­
en uns auf neue Herausforderungen.



Frau Holle 
kann einpacken
Die Heinz Moritz GmbH aus Gundelfi ngen 
bekommt alles auf die richtige Temperatur – 
egal ob Büro oder Skisprungschanze

Die Skisprungschanze auf dem Hochfi rst 
bei Titisee sieht schon von unten beein-
druckend aus. Aber erst von oben! Auf 
dem Bakken denkt garantiert niemand 
daran, wer oder was für die Schneever-
hältnisse sorgt. Und um es aufzuklären: 
Hier war weniger Frau Holle am Werk, 
als ein Betrieb aus Gundelfi ngen. 
Die Firma Heinz Moritz versorgt Süd-
westdeutschland mit Kälte- und Kli-
maanlagen – und zwar im großen Stil. 

Auf der Kundenliste stehen Namen wie 
McDonalds und Aldi, Rewe und die 
Volksbank Freiburg oder eben die Hoch-
fi rstschanze. Denn auch hier sorgte Heinz 
Moritz 2011 für die richtige Temperatur. 
Mit einer zweieinhalb Kilometer langen 
Schlauchleitung wird Wasser mit einem  
Sole-Gemisch auf Betain-Basis durch eine 
Kühlmatte gepumpt. Höhendifferenz: gut 
40 Meter. „Großprojekte sind immer Her-
ausforderungen“, sagt Niklas Moritz von 
der Heinz Moritz GmbH. „Umbauten 
beispielsweise sind immer komplex und 
eben nicht standardisierbar.“
Das gilt für eine Skisprungschanze erst 
recht. Die Anlage kühlt die Anlauf-
spur auf ideale minus 15 Grad Celsius – 
umweltfreundlich versteht sich. 

Die ökologische Arbeit der Firma bestä-
tigt der Rewe-Energieeffi zienzpreis regel-
mäßig. 2014 wurde das Unternehmen 
erneut im Bereich Kältetechnik ausge-
zeichnet. Für die Firma Belohnung und 
Ansporn zugleich: „Der erste Platz ist eine 
Bestätigung unserer Arbeit“ sagt Moritz. 
„Wir haben uns jährlich verbessert, 
was bei einem bundesweiten Vergleich 
nicht einfach ist. Und das motiviert uns 
für die Zukunft.“ Das familiengeführte 

Unternehmen hat 
große Pläne: „Wir 
wollen als Dienst-
leister und Sys-
temanbieter tätig 
sein.“ Es geht also 
darum, innova-
tive Lösungen für 
die Kunden und 

die Umwelt zu fi nden, gleichzeitig aber 
auch den energieeffi zienten Betrieb der 
Anlage zu gewährleisten. Moritz. „Über 
gut oder schlecht entscheidet nicht mehr 
nur die Temperatur, sondern eben auch 
Faktoren wie Stromverbrauch, Qualität 
und Umweltverträglichkeit.“
Beispiel Büro-Klimatisierung: Geringe 
Luftbewegungen und eine konstante 
Temperatur im gesamten Raum sowie 
eine unauffällige Geräuschentwicklung 
sind Aspekte, auf die es bei der Planung 
und Montage einer hochwertigen Klima-
anlage ankommt. Niklas Moritz: „Gerne 
beraten wir unsere Kunden vor Ort über 
die Möglichkeiten, das Klima auch in 
ihrem Büro, ihrem Geschäft oder ihrem 
Heim zu verbessern.“

„Über gut oder schlecht entscheidet nicht 
mehr nur die Temperatur, sondern eben 

auch Faktoren wie Stromverbrauch, 
Qualität und Umweltverträglichkeit“

54
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Der Experte für Kälte- und Klimaanlagen

Vor 50 Jahren gründeten Heinz und Rotraud Moritz die 

Heinz Moritz GmbH. Der Gründer und Namensgeber 

arbeitete zuvor als Elektromeister, unter anderem bei 

der Neuinstallation von Kälteanlagen. Gemeinsam mit 

seiner Frau Rotraud hat Heinz Moritz die Firma zu einer 

der ersten Adresse in Sachen Kälte- und Klimaanlagen 

gemacht. Und nach wie vor wird das Unternehmen in 

dritter Generation familiär geführt. „Durch die kurzen 

Entscheidungs wege können wir besser auf Kunden-

wünsche eingehen“, sagt Niklas Moritz. „Außerdem 

profitieren unsere Kunden vom direkten Kontakt mit 

der Geschäfts leitung und der hohen Motivation unse-

rer Mitarbeiter.“ Seit 2002 ist Heinz Moritz Gründungs-

mitglied der „Kälte Klima Süd“. Der Zusammenschluss 

von sieben Fachfirmen im Bereich Kältetechnik stellt 

eine funktionierende Partnerschaft dar, mit der man 

den gesamten süddeutschen Raum abdeckt.

Derzeit gehören zu den spannendsten Projekten des 

Unternehmens ein Umbau im Rewe-Center in Freiburg 

sowie ein Neubau für die Firma Lila Lasertechnik zur 

Kaltwassererzeugung für die Laserkühlung.

Heinz Moritz GmbH

Die Heinz Moritz GmbH 

(Bild unten) installiert Anlagen 

sowohl für Industrie, Büroräume 

als auch für Supermärkte

In jeder Größe
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Mit ihrer Buicom gelten Jürgen Gross-

mann, Sami Hadi und Svetozar Ivanoff 

als kreative Brachflächen-Recycler – 

auch und gerade für problembelastete 

Areale. Ob verlotterte Kleingärten, 

aufgelassene Industrieflächen, frühere 

Tankstellen, ganze Kasernenareale, 

Pflegeheime oder sogar mittelalterliche 

Wohnburgen: Grossmann und seine 

Männer haben reichlich Erfahrung in 

diesem Metier. 

Von daher: Ist die Stuttgarter Initiative 

gegen den Flächenverbrauch nicht 

letztlich gut fürs Geschäft? „Ideologie 

hilft uns nicht weiter“, sagt Jürgen 

Grossmann. „Es geht nicht um die grü-

ne Wiese oder Innenentwicklung – wir 

brauchen beides! Die Menschen wollen 

heute so zentral wie möglich leben und 

ziehen in die Städte. Aber daraus darf 

man nicht schlussfolgern, dass wir keine 

neuen Bebauungspläne mehr nötig 

haben. Ich unterstütze die Initiative des 

WRO-Wirtschaftsbeirats daher gern 

und aus voller Kraft.“ 

Grossmann: „Ideologie 
hilft uns nicht weiter“ 
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Geht es nach der grün-roten Landesregierung, dürfen Städte 
und Gemeinden künftig weder Bauland noch 

Gewerbegebiete ausweisen. Dagegen regt sich Widerstand

Abhängig von 
Stuttgarts Gnaden?

Die Wirtschaftsregion Ortenau (WRO) ist eine kon-

sequente Boomregion. Mit dem wirtschaftlichen 

Erfolg gehen auch immer wieder räumliche Ver-

änderungen und Erweiterungen einher. Mittel-

ständische Unternehmen passen ihren historisch 

gewachsenen Gewerbeimmobilienbestand an. 

Städte und Gemeinden weisen neue Wohnbau- und 

Gewerbe gebiete aus. 

Unbedachter Flächenverbrauch ist der Landesre-

gierung ein Dorn im Auge. Deshalb wurden die 

Regierungspräsidien angewiesen, neue Berech-

nungsverfahren anzuwenden. Diese sollen die 

Neuausweisung von Flächen erschweren. Der Regi-

onalverband Südlicher Oberrhein hat berechnet, 

dass nach dieser Vorgabe rund ein Drittel unserer 

Städte und Gemeinden in den kommenden Jahren 

keine neuen Baufl ächen mehr ausweisen könnten.

Mit diesem Vorstoß greift das Land nicht nur in 

die kommunale Planungshoheit ein, es verkennt 

auch die kommunalen Anstrengungen zur Innen-

entwicklung. 

Wo immer es machbar ist, werden heute schon 

alle Möglichkeiten zur innerörtlichen Entwick-

lung genutzt. Wo dies aber nicht gelingen kann, 

müssen Unternehmen und Kommunen genügend 

Gestaltungsspielraum haben, um erweitern zu kön-

nen – zur Not auch auf der grünen Wiese. Gerade ❯

Von Nicolas Erdrich
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das Wachstum unserer mittelständischen 
Unternehmen unterliegt dynamischen 
Konjunktur- und Auftragszyklen. Hier 
muss die kommunale Wirtschaftsför-
derung flexibel agieren können. Ebenso 
rasch müssen Kommunen auf einen 
erhöhten Fachkräftebedarf und den damit 
verbundenen Zuzug von Familien reagie-
ren können. Es darf nicht sein, dass die 
Regionen im Land jeweils im Einzelfall 
auf den ‚goodwill‘ der Landesregierung 
angewiesen sind.
Deshalb haben wir in den Gremien der 
WRO scharf gegen diesen Erlass der 
Landesregierung protestiert. Über alle 
Parteigrenzen hinweg sind sich alle 
kommunalen Akteure einig – das neue 
Berechnungsverfahren muss wieder 
weg. Da hilft es auch wenig, wenn die 
Landesregierung verspricht, dass „regio-
nale Besonderheiten“ berücksichtigt wer-
den sollen. Wir fordern gemeinsam mit 
Städtetag und Gemeindetag, dass diese 
Formulierung in das Hinweispapier des 
Ministeriums für Verkehr und Infrastruk-
tur aufgenommen wird. 

❯

150 Unternehmen stärken den Wirtschaftsstandort Ortenau durch ihre Mitarbeit im 

Wirtschaftsbeirat. Die Unternehmen wählen ihren Vorstand selbst und haben so ein 

gewichtiges Mitspracherecht in Sachen regionaler Wirtschaftsförderung. 

Aktuell sind im Vorstand folgende Unternehmerpersönlichkeiten versammelt: Nicolas 

Erdrich (Vorsitzender), Oliver Braun, Steffen Nußbaum, Jürgen Siegloch, Jochen Bas-

ler, Martin Foshag, Jürgen Grossmann (obere Reihe, von links) sowie Prof. Dr. Win-

fried Lieber, Peter Rottenecker, Dr. Stefan Scheringer, Bruno O. Schwelling, Mathias 

Wangler, Egon Weimer und Stephan Zillgith (untere Reihe, von links)

Der Vorstand des Wirtschaftsbeirats
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Repro&Service
Digitale Printprodukte

Telefon: 0781 - 9579-0

www.repro-service-og.de

Bauschilder Grossformatdrucke

Werbebanner

Planlaminierung

Klebefolien & Aufkleber Plakate & Poster
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Der Bahnhof als Galerie
En passant – im Vorbeigehen: Unter diesem Titel präsentiert die Fotokünstlerin  

Anna Blattner ihre Ausstellung lebensgroßer Porträts von Passanten am Kehler Bahnhof. Als 

Leinwand dient ihr eine Mauer, Modell steht das Leben. Ungeschminkt und authentisch

Eine einfache graue Mauer am Kehler 

Busbahnhof, im Alltag kaum bemerkt, 

hat sich für drei Wochen in eine öffentli-

che Galerie verwandelt. 

Unter dem Titel „En passant – im Vorbei-

gehen“ begegnen Autofahrer, Buspendler 

und Fußgänger elf Portraits von Passan-

ten aus der deutsch-französischen Grenz-

region, die sich nun nebeneinander am 

Kehler Bahnhof wiederfinden. 

Die Idee für die Aktion stammt von der 

deutsch-französischen Künstlerin Anna 

Blattner, die im Dezember 2013 in der 

Kehler Fußgängerzone Spaziergänger  

wie Einkaufende angesprochen und foto-

grafiert hat. 

Ermöglicht wurden Aufnahmen und 

Ausstellung durch die finanzielle Unter-

stützung der Grossmann Group. „Mir 

liegt der Bahnhof natürlich am Herzen“, 

sagt Architekt Jürgen Grossmann, der das 

Areal vor rund zehn Jahren erworben 

und zu einem modernen Gewerbepark 

umgestaltet hat. „Kunst im öffentlichen 

Raum ist ein Thema, bei dem wir uns 

gern engagieren. Ich freue mich aber 

auch, dass mit dieser Ausstellung der 

Bahnhof als urbane Mitte Kehls noch ein 

bisschen attraktiver wird.“ 

Zusätzlich zu Grossmanns Sponsoring 

wurde Anna Blattner bei ihrem Projekt 

vom Kulturbüro der Stadt Kehl und der 

Deutschen Bahn unterstützt.

In schwarz-weiß auf das Wesentliche 

reduziert, laden die Bilder dazu ein, einen 

Moment inne zu halten. Sich auf die Men-

schen zu konzentrieren, von denen man 

tagtäglich umgeben ist – die man jedoch 

oft nicht wahrnimmt. „Wir setzen viel zu 

oft einen Tunnelblick auf“, sagte Anna 

Blattner bei der Vernissage Anfang März. 

„Dabei entgehen uns interessante Persön-

lichkeiten.“ Wo gehen diese Leute hin? 

Wo kommen sie her? 

Auch die Wahrnehmung des öffentlichen 

Raums verändert sich: Statt nur ihrer her-

kömmlichen Funktion nachzukommen, 

die Bushaltestellen vom Bahnhof abzu-

grenzen, ermuntert die ehemals graue 

Mauer mit den großflächig plakatierten 

Portraits nun zu einer neuen Sicht auf all-

tägliche Objekte und Personen.

Die junge Künstlerin Anna Blattner ist 

eine deutsch-französische Fotografin, 

die in Kehl und Strasbourg aufgewach-

sen ist. Ihr künstlerischer Schwerpunkt 

liegt auf dem Leben im urbanen Umfeld: 

wie die Stadt ihre Bewohner prägt und 

wie der Mensch Einfluss auf seine Umge-

bung nimmt. Ihre Herangehensweise ist 

geprägt von einer Kombination visuel-

ler, auditiver und soziologisch-philoso-

phischer Ansätze. Nach ihrem Studium 

in London arbeitet Anna Blattner nun als 

freie Fotografin in Berlin.

Künstlerisch wertvoll: Blattners Porträtreihe am Kehler Bahnhof

Anna Blattner mit ihrer Kamera:  

Die junge Künstlerin hat Porträts von Pas-

santen am Kehler Bahnhof ausgestellt
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Vor Gericht und auf hoher See

Um die denkmalgeschützten aber sanierungsbedürftigen Arbeiterwohnungen 
der alten Offenburger Spinnerei wird mit harten Bandagen gekämpft

Ende des 19. Jahrhunderts galten die 

Wohnblöcke der Offenburger Spinne-

rei als ziemlich fortschrittlich. Wer hier 

wohnte, hatte es besser als auf dem 

Land. Es gab fließend Wasser, Strom und 

zur Toilette war es auch nicht weit. Und 

obwohl es die Spinnerei eigentlich gar 

nicht mehr gibt – die Arbeiterwohnungen 

sind noch da. Nur leider fast im Original-

zustand aus dem Jahr 1898. 

Eigentlich sollen die Wohnblocks im 

Zuge der Bebauung des gesamten Spin-

nerei-Areals durch die Soka-Bau saniert 

werden. 1,05 Millionen Euro hat die Soka 

Bau für die dringend sanierungsbedürf-

tigen Mehrfamilienhäuser auf den Tisch 

gelegt. Nur müssen die Mieter ausziehen, 

damit saniert werden kann. Und wenn 

das nicht bis zum 30. Juni klappt, hat 

die Soka-Bau ein Rücktrittsrecht. 

Das klimaneutrale Vor-

zeige-Wohnquartier 

am Rand der Offen-

burger Innenstadt 

steht damit auf der 

Kippe.

Konkret geht es natür-

lich um Geld. Rund 

4000 Euro sollen Mieter 

erhalten, wenn sie ihre 

Umzug sind aus ihrer Sicht „indiskuta-

bel“. Zumal 1500 Euro Umzugszuschuss 

nur gegen Vorlage von Belegen gezahlt 

würden – was es schwer macht, sich steu-

erfrei von ein paar Bekannten helfen zu 

lassen. 

Rechtsanwalt Meinrad Hirt sieht jedoch 

seine Mandanten zusehends drangsa-

liert. Die Stadt nutze einige Wohnungen 

zwischenzeitlich als Obdachlosen-Unter-

künfte und nehme dabei in Kauf, dass der 

eine oder andere seinen Rausch im Trep-

penhaus ausschläft. 

Zudem habe man versucht, die Mieter zu 

überrumpeln. Eine Einladung zur Bespre-

Wohnung räumen und damit den Weg 

frei machen für die Sanierung. Nur wol-

len das die Mieter nicht. Viele haben viel 

eigenes Geld und Herzblut in ihre Woh-

nungen gesteckt, wohnen seit Jahrzehn-

ten hier und haben daher ein Recht auf 

neun Monate Kündigungsfrist.

Bei insgesamt 50 Parteien sind schon 

4000 Euro je Wohnung rund 200 000 Euro. 

Nicht genug aus Sicht der zwischenzeit-

lich beteiligten Rechtsanwälte von der 

Offenburger Kanzlei Hirt & Kollegen, 

die mit ihren Mietrechtsexperten Jesús 

Valdés Reyes und Ulrich Mehler rund 

30 Parteien vertritt. 4000 Euro für einen 
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Sanierungsbedürftig: Um 

die Arbeiterwohnblocks der 

alten Spinnerei Offenburg 

wird vor Gericht gestritten

chung von Nebenkostenabrechnugen sei 

genutzt worden, um ganz nebenbei noch 

einen Aufhebungsvertrag auf den Tisch 

zu legen …  

Keine guten Voraussetzungen für den 

Gütetermin. In der (erfolglosen) Verhand-

lung forderten die Mieter 20 000 Euro pro 

Partei, was jedoch selbst Richterin Eva 

Buck als „überzogen“ ablehnte. Hoch-

gerechnet auf 50 Pareien geht es damit 

schließlich um eine Million Euro. Spinne-

rei-Anwalt Reinhard Kohlmorgen nannte 

die Forderung „illusorisch“, nicht einmal 

die Hälfte sei darstellbar.  

Um nun juristisch zu klären, wie es 

um eine Verwertungskündigung steht, 

muss die HOS Anlagen und Beteiligun-

gen GmbH nun jedoch per Schriftsatz 

nachweisen, inwieweit sie ihrer Sanie-

rungspfl icht in der Vergangenheit nach-

gekommen ist. Ansonsten kann sich das 

Verfahren noch Monate hinziehen und 

den Zeitplan der Soka völlig aus der Bahn 

werfen. 

Dass die HOS als Inhaber des Areals 

ihre Mieter über Jahrzehnte zu günsti-

gen Konditionen wohnen ließ, wirkt sich 

dabei nicht etwa positiv aus, sondern 

könnte der HOS nachträglich noch zum 

Verhängnis werden. 
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chen Einbindung und dem schlanken, 

wirtschaftlichen Volumen. Außerdem 

schränkt der Bau des Entwurfs die Nut-

zung des alten Hallenbads nicht ein. Es 

bleibt bis zur Neueröffnung bestehen.

Im Innenbereich sind ein Schwimm- und 

ein Lehrschwimmbecken, ein Sprung-

becken mit Fünf-Meter-Turm, ein Kurs

becken und ein Kleinkindbecken geplant. 

Außen entstehen ein Schwimm- und ein 

Erlebnisbecken sowie ein Kinderplansch-

becken. Dazu kommen eine Rutsche  und 

ein Saunabereich. 

Baubeginn ist im Frühjahr 2015. Zwei 

Jahre später soll die Badesaison im neuen 

Freizeitbad eröffnet werden.

Die Entscheidung ist gefallen: So soll das neue Freizeitbad aussehen

Auf einmal alles anders
Mehr als 30 Millionen Euro lässt sich Offenburg sein neues Kombibad kosten
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Die Entscheidung für das neue Freizeit-

bad auf dem Gelände des jetzigen Ste-

germattbads in Offenburg ist gefallen 

– allerdings anders als erwartet.

Den Wettbewerb hatte noch das Schmet-

terlings-Modell gewonnen, eingereicht 

vom Planungsteam Bad Boll mit dem 

Architekturbüro David und Strobilius, 

den Acer Landschaftsarchitekten aus 

Horb sowie dem Büro Lieb und Lieb aus 

Freudenstadt. 

„Die bedeutendste kommunale Bauauf-

gabe Offenburgs in diesem Jahrzehnt“, 

nennt Oberbürgermeisterin Edith Schrei-

ner das Kombibad. Doch der Auftrag 

dafür geht nicht an das Planungsteam 

Bad Boll – sondern an die Planungsge-

meinschaft A4/Jetter Architekten aus 

Stuttgart. Deren Entwurf war im Archi-

tekturwettbewerb noch auf Platz zwei 

gelandet. Der Gemeinderat jedoch sprach 

sich in nicht öffentlicher Sitzung bei nur 

einer Enthaltung (FDP) für diesen Ent-

wurf aus.  31,6 Millionen Euro soll das 

Bad nun kosten, das sind fünf Millionen 

mehr als bisher veranschlagt. Ursprüng-

lich war der Gemeinderat von 26,5 Mil-

lionen Euro plus fünf Millionen Reserve 

ausgegangen. Inklusive Reserve liegt die 

neue Obergrenze somit bei 36,5 Millio-

nen Euro. Dieser Betrag soll laut OB Edith 

Schreiner allerdings gedeckelt werden. 

Die Entscheidung für den Zweitplatzier-

ten begründete Edith Schreiner unter 

anderem mit der guten städtebauli-

Der Grundriss des neuen Freizeitbads: 

Hier entstehen ab Frühjahr 2015  

fünf Innen- und drei Außenbecken
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BRÖCKELT DER PUTZ?

Unsere leidenschaft sind gebäude mit historie. 

oft – aber nicht immer – mit denkmalschutz. 

als generalunternehmer erbringen wir sämtliche 

gewerke in eigenleistung oder in zusammenarbeit mit 

ausschließlich regionalen handwerksunternehmen.

SCS Bau GmbH · Jens Hirsemann
Telefon 07841 6015716

www.scs-bau.de

GanZ oDER GaR niChT!

ob elektroinstallation, licht und leuchten, antennen- und 

Satellitenanlage, daten- und netzwerktechnik,  

Kommunikationstechnik, photovoltaik und Solartechnik,  

heizung / Klima, Sicherheitstechnik 

– wir erledigen das ganz!

Ganz Elektrotechnik GmbH
Telefon 07852 999373

www.ganz-elektrotechnik.de

„Ausgewählte Handwerker,  
auf die man sich verlassen kann.“

FiX. 

UnsER namE isT PRoGRamm!

nicht allein die mitarbeiteranzahl ist entscheidend,  

sondern auch die mitarbeiterqualität!

zum glück haben wir Beides!

FIX GmbH
Telefon 0781 9708803

www.fixgmbh.de

Jürgen Grossmann

…und zwar so, dass es richtig gut aussieht.  

ob Büro, praxis, Kanzlei, hotel oder Wohnung:  

Setzen Sie auf die Kompetenz und erfahrung  

aus mehr als 20 Jahren.  

Grossmann Planen & Einrichten
Ihr Ansprechpartner: Cornelius Müller-Haibt

Telefon: 0 78 54 9 83 70-50
www.grossmann-einrichten.com

WiR vERmÖBELn siE GERn

mEin GaRTEn. 

mEin ZUhaUsE.

Wir gestalten Ihre Gartenträume.

Ihr Garten. So einzigartig wie Sie.

SCHÖLLMANN Garten GmbH
Telefon 0781 97080-97
www.traumgaerten.net

hoLZ in DER hüTTE?

aber gern! Und wir freuen uns, wenn wir auch Sie für die 

unendlichen möglichkeiten eines fantastischen Werkstoffs 

begeistern können. Wir fertigen auf maß treppen  

und türen, Küchen, Schränke und vieles mehr im privaten 

und gewerblichen Umfeld.

Schreinerei Bohnert
Telefon 07842 544
www.bohnert.de
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Via QR-Code zur 

Grossmanns-App 

Die neue Grossmanns-App 

für das Apple iPad. Ab jetzt 

immer für Sie mit dabei



65

Kennen Sie noch jemanden, der kein 
Smartphone oder Tablet sein Eigen 
nennt? Eben. Bei aktuell 26,4 Millionen 
verkauften Tablets in Deutschland und 
37,4 Millionen Smartphones (laut Statista) 
ist mindestens jeder zweite Deutsche 
mobil online. Gerade bei Unternehmern, 
Entscheidern und kreativen Köpfen sind 
die portablen Geräte zu ständigen Beglei-
tern geworden. „Eine moderne und gut 
gemachte Zeitschrift folgt dem Leser 
und entwickelt sich permanent weiter“, 
sagt Chefredakteur Ulf Tietge. „Und da 
wir wissen, dass immer mehr Menschen 

Fachzeitschriften und Magazine gern 
auch mal via iPad lesen, stellen wir die 
Inhalte der gedruckten Zeitschrift künftig 
als App zur Verfügung.“ Die digitale Aus-
gabe ist als Zusatzangebot zu verstehen 
und ergänzt das gedruckte Heft. 
Mit Manfred Nerurkar und seinem Karls-
ruher Start-Up-Unternehmen MADE 
hat Tietge Publishing (der Verlag hinter 
Grossmanns) für das Projekt den passen-

Apps boomen. Wissen Sie als Experte eigent-

lich, wie viele Apps es inzwischen gibt?

Sicherlich, da Trends in dieser Branche 
sehr wichtig sind müssen wir unseren 
Finger stets auf dem Puls der App-Öko-
nomie haben. Inzwischen gibt es alleine 
für das iPhone etwas mehr als eine Mil-
lion Apps, davon sind etwa 60 Prozent 
kostenfrei und der Rest ist kostenpfl ich-
tig. Auf der Android Plattform sieht es  
recht ähnlich aus, die anderen Smart-
phone-Betriebssysteme wie Windows 
Phone können da allerdings überhaupt 
nicht mithalten. 
Wie viel Geld wird mit diesem Thema inzwi-

schen umgesetzt?

Laut Branchenberichten wurden im Jahr 
2013 mehr als 13 Milliarden US-Dollar 
für Apps ausgegeben und es ist hier kein 
Ende in Sicht: Branchenkenner erwarten 
ein starkes Wachstum des Mobile App-
Marktes für 2014. 
Es gibt mehr kleine Programme auf dem 

Markt, als man je auf seinem Smartphone 

installieren könnte.  Womit kann man sich 

als Entwickler von der Masse abheben? 

Am einfachsten ist das natürlich mit 
einem innovativen Konzept. WhatsApp 
ist hier das Paradebeispiel.
Nun gibt es Zeitschriften ja schon länger als 

E-Paper oder als PDF zum Download. Was 

ist der Vorteil einer App?

Der Leser hat Zugriff auf multimediale 
Inhalte, es können Filme, Bildergalerien 
und interaktive Elemente in den Lese-
fl uss mit eingebunden werden. Beson-
ders gut an Apps ist allerdings, dass sich 
die Inhalte automatisch aktualisieren 
lassen. Für Verlage lässt sich damit die 
Reichweite ihrer Medien erweitern – etwa 
durch die Integration in Social Media und 
Email-Funktionen. Und, man hat das 
Smartphone eigentlich immer dabei.

den Partner gewonnen. Die Karlsruher 
App-Entwickler bauten das Softwarege-
rüst, das zukünftig bei Tietge Publishing 
mit Inhalten befüllt wird. Besonders 
attraktiv ist die Möglichkeit, interaktive 
Elemente mit in die App zu integrieren. 
Neben dem einfachen Hinein- und Her-
auszoomen der Bilder sind beispielsweise 
360-Grad-Ansichten oder die Einbin-
dung von Videos möglich, um die Dar-
stellung der Gebäude und Designstudien 
noch anschaulicher zu gestalten. 
„Seit 2013 ist Grossmanns landesweit 
in allen Bahnhofsbuchhandlungen zu 

haben“, sagt Tietge. 
„Mit der App gehen 
wir jetzt den nächsten 
Schritt und machen das 
Magazin weltweit ver-
fügbar.“
Für den Start wird die 

(zur Einführung kostenlose) App erst 
einmal für Apples iPad im App-Store 
zur Verfügung stehen. Je nachdem, wie 
sich die Nachfrage entwickelt, besteht die 
Möglichkeit auch andere Betriebssysteme 
wie Android mit ins Boot zu holen. 
Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann 
app in den App Store und das neue 
Grossmanns für das digitale Frühstücks-
brettchen herunterladen!

Grossmanns
geht App

Digitale Welt

Innovationen fl ießen bei Grossmann nicht nur ins 
Gebäudedesign ein. Ab dieser Ausgabe ist das 

Grossmanns Magazin auch als App abruf- und lesbar

Der App-Markt boomt und 

ein junges Karlsruher 

Start-Up mischt richtig mit

Manfred Nerurkar, 

Start-Up-

Unternehmer und 

App-EntwicklerF
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Grossmanns – Das Magazin immer dabei? 

Klar: Die App machts möglich 
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Es waren einmal zwei Schwestern, die 

träumten vom Eigenheim. Doch waren 

sie sich einig: Ein Haus für beide soll es 

sein. Mit viel Platz für gemeinsame Zeit 

und privatem Raum je Familieneinheit. 

Drum pickten sie sich einen Architek-

ten aus Kehl heraus, der kennt sich mit 

Geschwisterhäusern nämlich aus … 

1997 verwirklicht Jürgen Grossmann den 

Traum vom Eigenheim für zwei Schwes-

tern in Malsch. „Die Aufgabe bestand 

darin, ein Gebäude zu entwerfen, das 

zwei Wohnhäuser beinhaltet“, sagt Jür-

gen Grossmann. „Es sollte gleichzei-

tig Privatsphäre aber auch gemeinsame 

Nutzfläche bieten.“ Gar nicht so einfach. 

Für den Kehler Architekten allerdings 

nicht das erste Mal. Bereits 1986 hat er 

für die Zwillinge Rudolf und Franz Fried-

mann ein symmetrisches Doppelhaus 

entworfen. 

Elf Jahre später entsteht das Anwesen in 

Malsch. Auf 480 Quadratmetern bewoh-

nen die beiden Familien insgesamt drei 

Geschosse. Das Haus am Hang besitzt 

ein gemeinsames Sockelgeschoss mit 

zwei Eingangsbereichen und Garagen. 

Darüber erstreckt sich die gemeinsame 

Terrasse mit Pool. Die Wohnflächen im 

Obergeschoss sind wie im Erdgeschoss 

voneinander getrennt. Im Obergeschoss 

verbindet lediglich eine symbolische Brü-

cke die beiden Haushälften.

Das Schwesternhaus

Fast so schön wie im Märchen: Das Schwesternhaus 
aus dem Jahr 1997 ist heute ein echter Klassiker 

Hell und offen, zeitlos und modern, den-

noch privat – typisch Grossmann eben. 

Trotz der gradlinigen Gestaltung findet 

man viele gemütliche Ecken und Platz 

fürs Familienleben. Auch die großzü-

gige Terrasse ist vor neugierigen Blicken 

und Lärm geschützt. „Durch die Hang-

lage befindet sich das Erdgeschoss über 

dem Straßenniveau“, sagt Grossmann. 

„Dadurch werden die Familien auf der 

Terrasse von nichts und nieman-

dem belästigt.“  

Hell, offen, modern und dennoch gemütlich  

– typisch Grossmann eben

Fo
to

s:
 G

ro
ss

m
a

n
n

 G
ro

u
p



// Energiewende – mit uns

www.e-welt-info.de

Kostenfreie Beratung 
zum Energiesparen 

>> Energieeffi ziente Beleuchtung

>> Heizen mit Umweltenergie 

>> Ökologische Warmwasserbereitung

>> Fachvorträge von Experten

Terminvereinbarung unter Telefon: 0781 280-223
oder per E-Mail: kontakt@e-welt-info.de

Öffnungszeiten:
Mo.– Fr. 09:00 – 12:00 Uhr, 13:00 – 16:00 Uhr 

Do.  09:00 – 12:00 Uhr, 13:00 – 18:30 Uhr

Jeden 1. Samstag im Monat 09:00 – 13:00 Uhr

E>welt, Freiburger Straße 23 a, 77652 Offenburg



www.sparkasse-kehl.de

Gut beraten
mit dem Sparkassen-Finanzkonzept.

Ganzheitliche Betreuung - geschäftlich und privat.


